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legung des ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. ſach⸗ 
ſenzerneſtiniſchen Haus⸗Orden zu ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſche der Pofener Zeitung. 

Trieſt, Freitag, 21. Dez. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
aus Konſtantinopel bis zum 10. d. Nach den Briefen 
der „Trieſter Zeitung“ bewirkte die Auszahlung der An⸗ 
leihegelder an das Kriegsminiſterium ein raſches Steigen 
der Piaſtercourſe. Der Sultan ſoll ſich gegen die Ein⸗ 
führung einer enropäifchen Polizei in Konſtantinopel aus⸗ 
geſprochen haben. Bei Abgang des Dampfers war die 
Uebergabe von Kars noch nicht offiziell bekannt. 

Aus Smyrna wird vom 12. d. gemeldet, daß das 
engliſche Geſchwader unter Viceadmiral Stewart nach 


Malta abgehen werde. 
(Eingeg. 22. Dez. früh 11 Uhr.) 


S Poſen, 22. Dez. — Seit einigen Tagen war in unterrichteten 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, die ſchwediſche Regierung habe an ver- 
ſchiedenen Höfen eine Note übergeben laſſen, welche auf das Verhältniß 
Schwedens zu den bekannten vier Garantiepunkten ſich beziehe. Es gehe 

aus dieſer Note unzweideutig hervor, daß die Miſſion des Generals Can⸗ 
robert keineswegs reſultatlos geblieben, während allerdings auch unzwei⸗ 
felhaft feſtſtehe, daß das Reſultat noch keineswegs den vollen Umfang 
habe, den man mehrſeitig demſelben ſchon jet beilegen zu dürfen 
— Die neuerdings erfolgte Veröffentlichung des zwiſchen den Ye 
machten und a loſſen trags beweilet, daß jene Kreiſe 
in der That ee ee e ER, Biene, f 


Ara 0 alt der 20 
Note ſcheint unſre geftrige Aeußerung zu beftätigen (fie ſpricht von „noch | mit 


nicht“ und „bis jetzt“), daß entweder jenem Vertrage noch geheime 
Artikel beigefügt find, die den ſcheinbar ziemlich unverfänglichen Sinn 
deſſelben weſentlich modifiziren, oder daß man doch mindeſtens Seitens 
der Weſtmächte ihn nur als den gewichtigen Anfang einer in kurzer Zeit 
vielleicht abzuſchließenden Konvention betrachtet. Man will wiſſen, es 
handle ſich beim Abſchluß des gegenwärtigen Vertrages zunächſt um eine 
Bereinbarung, in Folge deren Schweden den Weſtmächten die Anlegung 
von Hoſpitälern und Depots geſtatten ſolle, während dieſe die Garantie 
des ſchwediſchen Befigftandes übernehmen für den Fall, daß Rußland 
eine ſolche Maaßregel als Feindſeligkeit anſehen und behandeln ſollte 
(auch mit Dänemark ſoll eine ähnliche Vereinbarung abgeſchloſſen fein). 
Ob diefe Anſicht begründet oder nicht, geht allerdings aus dem Vertrage, jo 
weit er telegraphiſch jetzt vorliegt, nicht hervor. So viel ſich jetzt erkennen 
läßt, faßt er, wie die N. Z. ganz richtig bemerkt, die Lage Schwedens Ruß⸗ 
land gegenüber als eine prekäre und derjenigen der Pforte ähnliche auf; er 
verbürgt die Integrität des ſchwediſch⸗norwegiſchen Gebietes und ſtipulirt 
für gewiſſe Fälle die bewaffnete Hülfsleiftung von Seiten der Weſtmächte in 
ähnlicher Weiſe, wie dieſelbe der Turkei vertragsmäßig gewährt worden iſt. 
So viel bekannt, ſchweben allerdings gegenwärtig zwiſchen Schweden 


Noch ein Stückchen Weihnachtsliteratur. 


„Spät kommt ihr; doch ihr kommt!“ An dieſes Dichterwort dach⸗ 
ven wir zunächſt, als wir die vorliegenden Bändchen empfingen. Verleger 
und Publwum werden vielleicht auch deſſelben gedenken. Denn das 
ſchoͤne Feſt der Liebe iſt dicht vor der Thür, wenn's immerhin auch noch 
keineswegs zu ſpar iſt, Gaben der Liebe zu erwerben, ja wenn auch nicht 
Wenige vielleicht grade in den letzten Tagen erſt der literariſchen Gaben 
gedenken mögen, die neben den übrigen materiellen den Weihnachtstiſch 
ſchmücken ſollen. Und ein Schmuck für denſelben werden in der That 
die Büchlein bilden, auf welche wir hier noch des geneigten Leſers Auf⸗ 
merkſamkeit mit wenigen Worten lenken möchten. Glücklicherweiſe bedür⸗ 
fen ſie auch nur weniger Worte zu ihrer Einführung, denn ſie gehören 
in der That zu dem Beſten, was im Gebiete der Erzählung (der Jugend- 
novelle, mochten wir ſagen) die hier einſchlagende Literatur aufzuweiſen hat. 

Wem, der ſich mit nur einigem e den Schriften zugewendet, 
welche der Unterhaltung des heranwachſenden Geſchlechts gewidmet ſind, 
ware der Name Franz Hoffmann unbekannt geblieben — ein Name, 
der auf dieſem Felde nicht nur ſehr oft, ſondern auch ſtets mit Ehren ver- 
d ermaaßen genannt wird? Seine Arbeiten haben ſchon reichen Se- 
gen geſtiſtet und werden deſſelben unzweifelhaft noch mehr ftiften. Er be⸗ 
ſißt die ſchone Himmelsgabe, mit Kindern kindlich verkehren zu können, 
ohne irgend, ie das ja leider auch nicht ſelten iſt, jemals in das 
Kindiſche zu verſauen. Ein hübſches und nachhaltiges Erfindungstalent, 
eine klare und anſchauliche Schilderungsweiſe, ein lebendiger Vortrag, 
eine edle und doch fletg für die berückſichtigten Kreiſe leicht verſtandliche 
Sprache, eine glückliche, ungeſuchte Verknüpfung des belehrenden mit 
dem unterhaltenden Element, ein tiefes, inniges Gefühl ohne jene, heut⸗ 
zutage fo oft anzutreffende ſchwächliche Sentimentalität, vor Allem aber 
ein echt religiöjer Sinn, der in wohlthuender Natürlichkeit ohne alles 
widerlich forcirte Weſen und ohne Phraſe alle jeine erzählenden Schrif⸗ 


Ouvriers ꝛc. 11 Komp., Kavallerie 373 Eskad., 
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und Rußland keine anderen Differenzen, als gewiſſe Grenzſtreitigkeiten im 
höchften Norden langs des Gebietes von Finnmarken, auf welche durch 
Erwähnung der Ceſſion von Fiſcherei- und Hütungsrechten hingedeutet iſt. 
Da Schweden ſeine Stellung als von Rußland bedroht anerkennt, ſo tritt es 
allerdings aus ſeinem bisherigen Verhältniß einer gleichgewogenen Neu- 
tralilät mit dieſem Vertrage heraus; indeſſen würde es nach dem Wortlaut 
deſſelben nur von Rußland abhängen, die gefürchteten Anſprüche nicht zu erhe⸗ 
ben, und es beſteht wohl kein Zweifel, daß dieſes im gegenwärtigen Augen- 
blick nicht beſondere Neigung verrathen wird, mit denſelben hervorzutreten. 
Und demgemäß ſcheint es allerdings, als wenn die obige Andeutung in 
Berreff der geſtatteten Errichtung von Depots ze. der Wahrheit ſehr nahe 
kommen möge. Dies grade iſt ja auch das Wichtigſte, was die ſchwe⸗ 
diſche Regierung den Weſtmächten für eine energiſche Wiederaufnahme 
des Krieges in der Oſtſee gewähren kann, inſofern die letzteren dadurch 
den unſchätzbaren Vorthell geſicherter Soutlens auf dem nahen Feſtlande 
gewinnen. Die direkte materielle Unterſtützung, welche Schweden den 
Alliirten, falls es zu thätiger Kooperation ſich entſchlöſſe, gewähren 
koͤnnte, wird von nicht ſehr großer Bedeutung ſein. Schweden an ſich, 
obwohl ſeine Finanzen im Allgemeinen wohlbeſtellt ſind, iſt ein armes 
Land, das in der That ſich zu hüten hat, ſeine Kräfte in einem für ſein 
eigenes Intereſſe ſchwerlich nutzbringenden Kampfe zu zerſplittern und 
zu ſchwächen, und die neueſten Erfahrungen, welche die Pforte hat machen 
müſſen, dürften für ein derartiges Bündniß auch nicht grade zu ver⸗ 
lockend fein. Vie Militairmacht iſt nicht eben bedeutend. Sie befteht, 
wenn wir die garnifonirenden (Värfvadte) und die eingetheilten (Indelta) 
Truppen mit dem mobilzumachenden Theile der Beväringar — einer Art 
von Landwehr, von der nur die Cadres vorhanden find — zuſammen⸗ 
rechnen, Alles in Allem aus etwa 62 — 70,000 Mann, von welchen 
aber ein namhafter Theil im Lande würde zurückbleiben müſſen, da man 
die Sicherheit deſſelben ſchwerlich den außer jener Summe noch auf dem 
Papier ſtehenden etwa 72,000 Mann der Beväring (einer Art Land⸗ 
ſturm) würde allein überlaſſen wollen und können. Der Pariſer „Siecle* 
ſcheint ſich demnach einer kleinen, leicht verzeihlichen Täuſchung hinzu⸗ 
geben, wenn er bei einem im nächſten Jahre etwa nöthig werdenden 
Landkriege in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen von Schweden die Stellung 
eines Hülfskorps von vollen 70,000 Mann in Rechnung bringen zu 
durfen glaubt. Nichtsdeſtoweniger iſt die Gegeneinanderſtellung der für 
einen ſolchen Fall disponibeln gegenſeitigen Streitkräfte, wie ſie das 
obengenannte Blatt aufzählt, intereſſant genug, ſo daß wir dieſelbe hier 
folgen laſſen, wenn ſie vorläufig natürlich auch mehr oder minder nur 
Konjeklur iſt. Der Siecle ſagt: 

„Rußland hat in ſeinen Nordprovinzen die 1. Grenadierdiviſion 
dem Bataillon Carabiniers- Jäger, im Ganzen 14,000 M., ferner 
6 Reg. Reſerve-Grenadiere zu 3 M., zufammen 18,000 M. Die 
Zahl der ſich täglich mehrenden finniſchen Bataillone war gegen Mitte 
Nopbr. 22 zu 600 M., zuſammen 13,200 M., wozu noch 3 Bataillone 
finniſcher Jäger mit 3000 M. kommen. Rechnet man hiezu noch 3000 
Mann von der Flottenmannſchaft, ſo ergiebt die eigentliche Finnland⸗ 
Armee eine Geſammtſtärke von 50,000 M. Elite⸗Truppen. Petersburg 
und Kronſtadt find durch 125,000 M. guter Truppen vertheidigt, worun⸗ 
ter die Gardereſerve. Das Gardekorps und das erſte Infanteriekorps 
ſtehen in Kurland und Reval. Rußland vermag alſo, ausſchließlich 
der Milizen, den Verbündeten an den baltiſchen Küſten eine Armee von 
200,000 M. entgegen zu ſtellen. Was die Verbündeten betrifft, ſo nimmt 
das Pariſer Blatt an, Schweden werde 70,000 und Dänemark 30,000 
Mann ſtellen, Frankreich hätte alſo ebenfalls 70,000 und England 30,000 
Mann zu geben. Daß aber Frankreich eine ſolche, und nöthigenfalls eine 
noch größere Armee disponibel habe, beweiſt der „Siecle“ durch den 
Stand der franz. Armee nach dem „Annuaire de l Armee“ von 1854, 
welcher ergiebt: Linien» Infanterie. 328 Bat., leichte Infanterie. (Jäger) 
30 Bat., Artillerie 248 Komp., Train 20 Komp., Genie 54 Komp., 
Gendarmerie und 


Feuilleton. 


ten durchweht; das ſind Vorzüge, welche dem wackern Verf. ſchon ſeit 
Jahren einen Ehrenplatz unter den vaterländiſchen Jugendſchriftſtellern 
geſichert haben. Wie wäre es ſonſt auch möglich, daß allein von feinen 
„Erzählungen“ ſchon zwölf Sammlungen, im Ganzen bis jetzt 60 
Bändchen, hätten an das Licht treten können? Momentan kann auch 
wohl das Mangelhafte, ja das Schlechte ſelbſt einen, meiſtentheils frei- 
lich künſtlich hergestellten Erfolg erringen, und es fehlt ja bedauerlicher⸗ 
weiſe weder im Publikum, noch ſelbſt unter den öffentlichen Vertretern 
der Kritit in Literatur und Kunſt, an Kenntnißloſen, Urtheilsun⸗ 
fähigen oder gar Gewiſſenloſen, welche aus mancherlei Gründen ſich 
nicht ſcheuen und ſchämen, für einen ſolchen Erfolg moͤglichſt zu arbei⸗ 
ten und liebedieneriſch oder in fträflichem Leichtſinn aus ſogenannter Ge⸗ 
fälligkeit dafür thätig zu ſein. Allein aller angewendeten Hebel dieſer Art 
ungeachtet, pflegt ein ſolcher Erfolg ſelten von langer Dauer zu ſein: die 
Wahrheit bricht ſich dennoch Bahn. Und endlich iſt's doch auch auf die⸗ 
ſem Felde die Dauer, welche das Gute und Tüchtige bewährt, denn 
die echte Wahrheit, die echte Schönheit altert und veraltet nicht. Franz 
Hoffmann's Schriften haben ſich bewährt, und find um ihres Werthes 
willen ſchon weit und breit und tief in alle Kreiſe gedrungen, haben ſich 
den Weg zu tauſend Herzen gebahnt und im Stillen reichen Segen geſtiftet. 

Daß dies aber möglich geworden, daran haben auch die wackeren 
Verleger (Schmidt und Spring in Stuttgart), deren wir neuerdings 
ſchon wiederholt anerkennend haben gedenken müſſen, ihren großen An⸗ 
theil. Die prunkloſe Einfachheit, mit welcher ſie, dem innerlichen Cha⸗ 
rakter dieſer Schriften entſprechend, dieſelhen dennoch ſehr ſauber und 
nett (jedes Bändchen noch mit vier, größtentheils ſehr wohlgelungenen 
Stahlſtichen geziert) ausgeftattet haben, hat zugleich eine jo niedrige 
Preisstellung ermöglicht, — das Bändchen 74 Sgr. — daß die Anſchaf 
fung auch dem Unbemittelten für ſeine geliebten Kinder, und nicht nur 
für dieſe, ſondern auch für ſich ſelber (denn dieſe ſammilichen Erzählun 
gen werden auch Erwachſene mit unverſchrobenem Sinn gern und mit In⸗ 
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Wie man nun allen derartigen Anſchauungen und Thatſachen gegen ⸗ 
über immer noch die Idee einer wirklichen Friedensgeneigtheit der weſt⸗ 
mächtlichen Kabinette gläubig feſthalten kann, während es dieſen — fo 
kann es wenigſtens ſcheinen — vor allen Dingen darum zu thun ſein mag, 
einen allgemeinen europäiſchen Krieg zu entzünden, da ſie allein aus dem 
begonnenen orientaliſchen Kampfe ſich kaum mit voller Befriedigung 
ihrer eigenen Intereſſen herausziehen können: das läßt ſich \ 
genügend erklären. Wir müſſen natürlich auch dahingeſtellt fein laſſen, 
inwieweit eln Pariſer Korreſpondent der A. A. Z. wirklich gut unterrich⸗ 
tet iſt, wenn er auf das Entſchiedenſte und mit eigenthümlichen Details 
die angebliche Friedensliebe des franzöſiſchen Kaiſers in Verfolg feines 
bekannten Wahlſpruchs: L’empire c'est la paix, zu beweiſen ſucht. 
Nichtsdeſtoweniger find dieſe Mittheilungen, mag man nun darüber ur ⸗ 
theilen, wie man wolle, intereſſam genug, um ſie ſchließlich hier noch 
mitzutheilen. Dieſer Korreſpondent erklärt: 

„Man ſagt mir, der Kaiſer habe, als die Mittheilungen Oeſterreichs 
eintrafen, nach reiflicher und perſönlicher Erwägung ſeinen Entſchluß ge⸗ 
faßt (ich ſage perſönlicher, weil die Miniſter nicht einmal berufen wur⸗ 
den, ihre Meinung zu äußern). Eine erſte Mittheilung habe erwieſen, 
daß große Mittel erforderlich ſeien, Lord Palmerſton für den Frieden 
zu ſtimmen. Der Kaiſer habe ſomit nach London einen Brief folgenden 
Inhalts geſchrieben: „Ich wünſche den Frieden, ich will den Frieden; 
ich bedaure, mit Ihnen nicht derſelben Meinung zu ſein. Der Krieg iſt 
unfruchtbar, und bringt nichts als Lorbeeren ein; an letztern haben wir 
genug; ich will meine theure Alliirte zum Frieden wider Willen nicht 
zwingen; wer aber den Zweck will, muß auch die Mittel wollen. Würde 
der Krieg fortgeführt, ſo müßte dies unter anderen Bedingungen geſche⸗ 
hen.“ Dieſe Sprache, ſagte man mir, habe die zu erwartende Wirkung 
gehabt; am nächſten Tage ſei die Einwilligung Englands angelangt. 
Die Erwiderung auf die Eröffnungen Oeſterreichs ſei alsdann durch Herrn 
v. Serres nach Wien gebracht. Die Ankunft des Grafen v. Stackelberg 
wird alſo wohl die Lage in einer oder der andern Weiſe entſcheiden; iſt 
man nun auch in der Hauptſache einig, ſo iſt noch eine Sache der Form 
zu erledigen. Ueberreicht man Rußland die Vorſchläge in Form eines 
Ultimatums ſo iſt Alles verloren; Rußland wird ſich zu Allem hergeben, 
vorausgeſetzt, daß man es nicht zu demüthigen ſucht, oder zwingen will, 
ſich die Hände zu binden. Alles hängt alſo von der Geſchicklichkeit der 
oſterreichiſchen Diplomatie ab; es fteht zu hoffen, daß letztere die Ange⸗ 
legenheit ſo geſchickt ausgleichen kann, daß die Form nicht die @rund- 
lage, worüber man einig ift, umſtößt. Ich glaube hinzufügen zu kön⸗ 
nen 1. daß der Kaiſer ernſtlich entſchloſſen iſt, den Frieden zu ſchließen, 
vorausgeſetzt, daß Rußland ſich ein wenig dem zuneigt. Er will 2. 
Europa in Bezug auf die Kriegsentſchädigung ſeine Mäßigung bemeifen. 
Jetzt iſt er nur in einer Hinſicht beunruhigt. Er findet, daß feine Mini⸗ 
ſter den Frieden überall zu ſehr verkündet haben, und beſorgt, dies könne 
im Ausland die Anficht erwecken, daß man des Friedens bedürfe, da 
man doch im Gegentheil den Krieg im Nothfall fortſetzen kann.“ 

„Im Nothfalle“ — das dünkt uns ein klar bezeichnender Ausdruck 
zu ſein. 


Deut ſchland. 

Preußen. Y Berlin, 21. Dez. [Die Unterhandlun⸗ 
gen; Hr. v. Kleiſt⸗Retzow; das öſterr. Gewerbegeſetz.] Ueber 
die Friedensfrage, welche die Grundlage aller politiſchen Erwägungen 
und Kombinationen bildet, liegen keine neueren Nachrichten vor. Man 
wird abwarten müfjen, ob die Ankunft des Fürften Eſterhazy in Peiers⸗ 
burg wirklich die Wichtigkeit hat, welche man ihr beilegt, und in wie weit 
die Vermuthungen, daß derſelbe Propoſitionen überreichen werde, wie fie 
engliſche und franzöfifche Blätter aufgeftellt, begründet find. Darüber, 


tereſſe leſen) thunlich gemacht iſt. Uns liegen von denſelben die zwölf 
letzten Bändchen, jedes eine in ſich abgeſchloſſene Erzählung enthaltend, vor 
(fie find ſaͤmmtlich hier inder Mittler'ſchen Buchhandlung A. E. Döpner] 
vorräthig), und wir dürfen uns nach der vorangeſchickten allgemeinen 
Charakteriſtik wohl für diesmal begnügen, die Titel derſelben hier fol- 
gen zu laſſen, da jede beſondere Empfehlung eines oder einiger Einzelnen 
nothwendig eine ſubjektive Färbung tragen würde, die wir zu umgehen 
wünſchen. Die Bändchen 49 —60 enthalten folgende Erzählungen: Der 
Strandfiſcher; Wenn man nur recht Geduld hat und war- 
ten kann (aus dem letzten deulſch⸗franzoͤſiſchen Kriege); Im Schnee 
begraben (aus dem Juragebirge); In demſelben Haufe; Je- 
der iſt ſeines Glückes Schmied (aus Peru); Weihnachten; 
Schmulche⸗Leben (eine iſraelitiſche Geſchichte aus Paris); Brave 
Leute (vom Rhein); Geyer Wälty (eine Schweizergeſchichte); Die 
Anſiedler am Strande; Die Sonne bringt es an den Tag; 
Ein Königsjohn (aus der erſten franzöfiſchen Revolution). 

Nicht mindere Empfehlung auf dem Gebiete der Erzählung für die 
Jugend und das Haus verdient der ebenfalls ſeit Jahren wohlbekannte 
Berfaſſer der „Jugendbibliothek“ — Ferdinand Schmidt, von 
dem wir neulich ebenfalls ſchon ein Paar Schriften mit wenig Worten 
empfohlen haben. Es liegen uns von ihm jetzt noch vor: „Herder als 
Knabe und Jüngling“ — ferner: „Wilhelm Tell, ein hiſtori⸗ 
ſches Gemälde“, beide Verlag von C. W. Mohr u. Co. in Berlin, mit 
je drei Stahlſtichen geſchmückt, elegant ausgeſtattet, erſteres ſchon in drit- 
ter Auflage erſchienen — und „Gudrun, eine Erzählung aus der deut- 
ſchen Heldenzeit, für Jung und Alt“ mit einem Titelbilde, zweite Auflage; 
Berlin, bei C. Barthol (ſämmtlich in der Mittler'ſchen Buchhandlung, 
A. E. Döpner, vorräthig). Die kompetenteſten Beurtheiler auf dieſem 
Gebiete haben Ferd. Schmidt wiederholt mit vollſter Berechtigung 
zu den beſten und tüchtigſten der deutſchen Jugend⸗ und Volksſchriftſtellet 
gezählt, und der allerbefte Richter, die Jugend und das Volk ſelbſt, ha⸗ 


daß durch den Grafen Münſter hierher berichtet worden ſei, Rußland ver⸗ 
weigere den Vorſchlägen des Wiener Kabinets ſeine Zuſtimmung, wie 
man bereits in öſterreichiſchen Zeitungen wiſſen will, iſt hier gar nichts 
. Die „Times“ hat iüngſk de ent ihrer berüchtigten Arti⸗ 
kel gegen Preußen losgelaſſen, deren Grobheit nur durch gänzliche Ent⸗ 
flellung und Verdrehung der Thatſachen überboten wird. Das engliſche 
Blatt, hierin vielleicht nicht mit Unrecht auf die Sympathien des größeren 
Theils feiner Leſer ſpekulirend, beleuchtet mit hämiſch ſchielenden Seiten⸗ 
blicken die angeblichen Vortheile, die Preußen jetzt aus dem ruſſiſchen 
Handel zieht. Der giftige Groll, mit dem die Angriffe gegen Preußens 
neutrale Stellung geſchleudert werden, hat etwas von dem unverſöhnlichen 
Neide eines Krämers, der einen Konkurrenten Vortheile ernten ſieht, die 
ihm ſelber entgehen. Bei Lichte betrachtet, ſchrumpfen übrigens die gro⸗ 
pen Dimenfionen des preußiſch⸗ ruſſſchen Handels auf oder ſogar unter 
das beſcheidene Maaß zuſammen, das derſelbe immer gehabt hat, und 
wenn die „Times“ aus Preußens neutraler Stellung folgert, daß wir 
auch dieſes Maaß aufzugeben hätten, weil wir damit Rußland eine indi⸗ 
rekte Unterſtützung angedeihen laſſen, ſo ergäbe ſich daraus mit derſelben 
logiſchen Konſequenz die Nothwendigkeit einer Auflöſung unſerer Handels⸗ 
beziehungen mit England. — Man hat der jetzigen Anweſenheit des 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, hierſelbſt das 
Motiv untergelegt, als bewerbe derſelbe ſich um die Stellung eines Ober⸗ 
praſidenten der Provinz Brandenburg. Für dieſelbe Stellung hatte man 
ſchon früher den General- Polizeidirektor Herrn v. Hinckeldey deſignirt. 
Wie man zuverläſſig erfahrt, iſt ein Grund zu der Annahme, daß Herr 
v. Flottwell ſeinen Poſten verlaſſen werde, nicht vorhanden. Hr. v. Kleiſt⸗ 
Retzow iſt hauptſächlich deshalb hierher gekommen, um Acquifitionen für 
eine Vermehrung ſeines Beamtenperſonals zu machen. — Die öſterrei⸗ 
chiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich gegenwärtig mit dem Entwurf eines 
neuen Gewerbegeſetzes, den der Handels miniſter ſämmtlichen Handels⸗ 
und Gewerbekammern vorgelegt hat und worüber er deren Aeußerungen 
bis zum 15. Januar k. J. erwartet. Der Entwurf beruht im Allgemei⸗ 
nen auf dem Grundſatze der freien Konkurrenz in Handel und Gewerbe. 
Förmliche Verleihungen (Konzeſſionen) werden nur bei Gewerben ertheilt, 
bei denen polizeiliche Rückſichten obwalten, alle übrigen Gewerbe dürfen 
gegen eine bloße Anmeldung betrieben werden und ſind weder von elner 
Beſtätigungs⸗ noch Fonds nachweiſung abhängig. Die Gewerbtreibenden 
unterliegen keinem Korporationszwange. Innungen werden als frei⸗ 
willige Vereine behandelt. Obwohl der Entwurf nur Grundzüge bietet, 
ſo zeigt ſich in denſelben doch eine ziemlich unbeſchränkte Anwendung des 
Prinzips der freien Konkurrenz. Es kann daher nicht Wunder nehmen, 
daß die öͤſterreichiſchen Zeitungen in Betreff feiner des Lobes überfließen 
und eine neue Aera geſteigerter Erwerbsthätigkeit hereinbrechen ſehen. 
Der Schritt, den Oeſterreich jetzt thut, iſt von Preußen längſt gethan. 
Die Erfahrungen, die wir mit der Ausübung der unbeſchränkten Kon⸗ 
kurrenz gemacht, waren indeß der Art, daß die Regierung im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit den Gewerbetreibenden Beſchränkungen eintreten ließ, die 
bisher ſich als erſprießlich erwieſen haben. Während die Theorie nach 
wie vor die Nothwendigkeit einer abſoluten Verkehrsfreiheit predigte, waren 
es in Preußen hauptſächlich die Stimmen des geſammten Handwerker- 
ſtandes über den ordnungsloſen Betrieb der zu den Handwerken gehörigen 
Gewerbe, welche eine endliche Regelung des Gewerbeweſens einführten. 
Eine ſolche iſt in den Verordnungen vom 9. Februar 1849 gegeben, wo⸗ 
durch die Mißſtände der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 beſei⸗ 
tigt wurden. Abgeſehen davon, daß die Abßchten Des. öfterreichifchen 
Handelsminiſters im Handwerkerſtande nicht derſelben Billigung begegnen 
dürften, wie in der Preſſe und bei den Kapitaliſten, denen im Grunde die 
freie Konkurrenz die hauptſächlichſten Vortheile gewährt, jo muß die Ver⸗ 
wirklichung jener Abſichten ſchließlich unausbleiblich zu denſelben Uebel⸗ 
ſtänden führen, wie ſie ſich bei uns herausgeſtellt haben, und wie ſie eine 
verbeſſerte Geſetzgebung in ihrem vollen Umfange noch nicht hat befeitigen 
können. 

C Berlin, 21. Dezember. [Bom Hofe; Fürſt Pleß +; 
große Kälte.] Se. Maj. der König, welcher geſtern Nachmittag die 
hier anweſenden Glieder der K. Familie zum Diner um ſich verſammelt 
halte, führ Abends 61 Uhr mit den K. Prinzen nach Potsdam, wo die 


2 


ift, einen Beſuch abftattete. Der Fürſt war feit einigen Tagen nicht recht 
wohl, doch war ſein Zuſtand noch immer nicht der Art, daß er hätte Be⸗ 


ſorgniſſe wachrufen können; geftern jedoch ſtellten ſich Symptome ein, die 
den Ausgang der Krankheit ahnen ließen und ſo verſchied denn auch der 
Fürſt um die angegebene Stunde in einem Alter von noch nicht 50 Jah⸗ 
ren (J. unten). Allgemein ift die Theilnahme in hieſiger Stadt und na- 


mentlich wird ſein Tod in den Kreiſen bedauert, wo der Fürſt eine per- 


ona grata war. Wie ich höre, wird die Leiche ſchon in dieſen Tagen 


nach Schleſien geſchafft, wo fie ihre letzte Ruheſtätte finden ſoll. — Der 
Prinz Friedrich Wilhelm wird, wie ſchon gemeldet, uns morgen verlaſſen 
und die Reiſe nach Coblenz antreten. — Die Kälte iſt heftig; im Rieſen⸗ 
gebirge hat ſie, wie mir mitgetheilt wird, bereits die Höhe von 24 Grad 
erreicht. 

Berlin, 21. Dez. [Amerika und der Sund zoll.] Der ame- 
rikaniſche Geſchäftsträger hat der däniſchen Regierung eine ihm von dem 
Staatsſekretar zu Waſhington zugegangene Depeſche mitgetheilt, deren 
weſentlicher Inhalt der „Nod. Z.“ zufolge iſt: „Die Vereinigten Staaten 
haben, was das Prinzip betrifft, keine Veranlaſſung, ſich in irgend einer 
Weiſe bei den Konferenzen zu betheiligen, weil ſie die Berechtigung zur 
Erhebung des Zolles nicht anerkennen, den Dänemark als eine Art Feu⸗ 
dalrecht ſich über alle Schiffe aumaßt, welche ſich entweder in die Ge⸗ 
wäſſer der Oſtſee begeben oder aus dieſen durch die Meerenge herauskom⸗ 
men; und weil ſie auf das Beſtimmteſte die von anderer Seite anerkannte 
Auffaſſung zurückweiſen, als ob dieſe Berechtigung auf einem alten Her⸗ 
kommen beruhe. Die neue Welt hat keine Urſache, gleich der alten, ſolche 
Ueberlieferungen zuzulaſſen. Das Gleichgewicht der Macht nach dem 
europäifchen Staatsrechte, von dem man geſprochen hat, iſt ein Ausdruck, 
der keine Stelle in dem politiſchen Wörterbuche der neuen Welt findet. 
In Bezug auf das Thatſächliche der Frage ſtellen die Vereinigten Staa⸗ 
ten nicht in Abrede, daß Dänemark beträchtliche Summen zur Erhaltung 
der Leuchtthürme und folglich zum Beſten der Schifffahrt der verſchiede⸗ 
nenen Nationen, die in dieſen Gegenden Handel treiben, verausgabt hat. 
Unter dieſem Geſichtspunkte werden ſie gern Dänemark ihren Antheil an 
einer Entſchädigung zahlen, welche dazu beſtimmt iſt, die aufgewandten 
Koſten zu decken, ſo wie ſie auch in Zukunft zu den Ausgaben für Erhal⸗ 
tung der Leuchtihürme beitragen wollen. Die Feſtſtellung dieſer beiden 
Punkte kann den Gegenſtand eines beſonderen Vertrages zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Dänemark bilden.“ 3 

— l[Fürſt von Pleß . Am 20. d. Abends gegen 10 Uhr 
ſtarb hier Se. Fürſtl. Gnaden der Fürſt Heinrich von Pleß, Präſident 
des Herrenhauſes, nach wenigen, aber ſchmerzensvollen Leidenstagen; 
ein Todesfall, der in dem großen Kreiſe der Freunde und Bekannten 
des Verewigten die aufrichtigſte Betrübniß hervorrufen wird. Fürſt Hans 
Heinrich, Graf zu Hochberg, Freiherr zu Bürftenftein zc., wurde geboren 
den 2. Oktober 1806 und ſuccedirte in der am 15. Oktober 1840 zur 
freien Standesherrſchaft in Schleſien erhobenen Majoratsherrſchaft Für- 
ſtenſtein den 7. Mai 1833 ſeinem Vater dem Grafen Hans Heinrich VI. 
von Hochberg. Im Fürſtenthum Pleß ſuccedirte der Verewigte den 23. 
November ſeinem Oheim dem Herzoge Heinrich zu Anhalt⸗Cöthen. 

— [Boftvertehr mit Rußland.] Wir erfahren, daß die 
ruſſiſche Regierung Einrichtungen zur Verbeſſerung des Poſtverkehrs zwi⸗ 
ſchen hier und Petersburg vorbereitet. Im Anſchluß an die Aenderung, 
welche hierdurch herbeigeführt werden wurde, hätten wir dann auch in 
den Courſen der Oſtbahn eine Modifikation zu erwarten. (B. B. 3.) 
die Gimahmen für 1896 auf FS . 571 Thaler und die Ausgabe 
auf 118,864,071 Thaler, nämlich auf 113,308,218 Thaler an fort⸗ 
laufenden, und auf 5,555,853 Thaler an einmaligen und außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, feſt. 

— [Reſtauration des Ciſterzienſerordens.] Das „Uni⸗ 
vers“ „glaubt eine Nachricht geben zu können, die alle katholiſchen Her- 
zen in Frankreich wie anderswo tief erfreuen wird“: „In Mitte der alten 
Mönchsorden — ſagt es — die fo herrlich wieder bei uns entſtehen, be⸗ 
dauerte man noch die Abweſenheit eines der älteſten, berühmteſten Sproſ⸗ 


ſen des Ordens vom heiligen Benedikt, der zugleich der nationalſte iſt, 


da er in Frankreich entſtand, wir meinen nämlich den Orden der Gifter- 
zienſer. Dieſe Lücke ſoll jetzt ausgefüllt werden und die älteſten Söhne 
des großen Abt von Clairvaux werden die Kette der Zeiten wieder anknü⸗ 
pfen und ihren Altar auf dem Boden wieder aufrichten, den ſie berühmt 
gemacht haben. Nach Gott verdanken wir dies große Werk der Vermit⸗ 
telung und dem edlen Eifer einiger Prinzen des Hauſes Bonaparte, wel- 


che die Gegenwart eines der Hauptmitglieder der eiſterzienſer Familie, 


Thomas Moſſi, 


Exgenerals des Ordens, in Paris benutzt haben. 


Dieſer edle Mönch, deſſen Tugenden Rom feit lange verehrt, hat trotz 


ſeines hohen Alters den Monſignore Abt Lucian Bonaparte, den er von 
Kindheit auf kennt, nach Paris begleitet. Die Achtung und Liebe, — 


die ſie 
ſeinen Arbeiten zugewendet. Seine Erzählungen ſind einfach und klar, 
ohne hohle und ſchwülſtige Phraſen, finnig und herzlich, entſprungen (oder 
beurbeltet) aus einem Gemüthe, das die Kinder innig lieb hat und ihre 
Weiße kennt, das darum auch wahrhaft poetiſch ift, überall zu feſſeln und 
die Aufmerkſamkeit zu ſpannen, das Nützliche mit dem Schönen, die Be⸗ 
lehrung mit der Unterhaltung ungezwungen zu verbinden, und ſich glüͤck⸗ 
lich von allem pedantiſchen Moraliſtren fern zu halten weiß, während es 
die Beiſpiele des Großen und Edeln durch und für ſich ſelbſt ſprechen 
läßt. Ein beſonderes Verdienſt hat er namentlich ſich dadurch erworben, 
daß er, mit Ad. Stahr's Worten zu reden, den ſubſtanttellen Goldgehalt 
der Geſchichte großer Thaten und der Biographie großer Maͤnner der Ju⸗ 
gend zugänglich zu machen geſucht hat. Dafür ſpricht die für Jugend 
und An beste Bearbeitung des Nibelungenliedes, Gudrun, Herr⸗ 
mann und Thus nelda, „Herder's und Fichte's Jugendleben“, Wilhelm 
Tell, die Türken vor Wien ꝛe. Und fo mögen denn auch dieſe feine 
Schriften, die in eleganter Ausstattung zu billigem Preiſe vorliegen, hier 
nochmals warm empfohlen ſein. 
Kindergeſchichten ae kleinere Kinder von Auguſte. Mit 
koloxirten Bildern. Berlin, Winckelmann u. Söhne (vorräthig 
in der Mittler' ſchen Buchhandlung, A. E. Dopner). — Das Bänd⸗ 
ene kleinere Kinder etwa von 3—5 Jahren beſtimmt, iſt an ſich 
ndlich gedacht, einfach und hier und da ſogar ſehr anmuthig erzählt, und 
zeugt von warmer Liebe der Verfrn zu den Kindern und von einem 
pubſchen Talent, ſich in deren Denk und Anſchauungsweiſe hinein zu 
verſeen. Doch tragen die Erzählungen mehr oder minder eine gewiſſe 
7 75 Suͤßlichkel zur Schau, bie ſich ſeibſt äußerlich in zu häufigem 
Gebrauche der Sehr kundgiebt, und leicht die zarten Kinder⸗ 
gemüther geiſtig verhätſcheln könnte, zumal auch nicht uberall der Inhalt 
ethiſch oder ache melee ein Gegengewicht gegen die verhätſchelnde Form 
bietet. Wenn die Verfen. zu gr Energie des Vortrags und zu ſorg · 
altiger Ausſcheidung alles bloß zwecklos Spielenden ſich zu erheben ver⸗ 
g. dann wird fie ſicher noch ſehr Tüchtiges leiſten. Nichtsveſtoweniger 
— auch dieſe „Kindergeſchichten“ mit ihren ſehr hübſchen Bildern dem 


ſoll nicht 


Kritiker ſein. Dr. J. S. 


Theater. 6 Breslau. — In unſerem Theater macht neuer- 
dings die Oper: „Die Nibelungen“ von Dorn außerordentliches 
Glück; dieſelbe iſt bereits fünf Mal bei bis zum letzten Platze ausver⸗ 
kauftem Hauſe gegeben worden, ein Erfolg, wie ihn ſeit Jahren keine 
Oper hier erzielt hat. Zu den nächſten Vorſtellungen wird der Komponift 
hier erwartet, um fein Werk ſelbſt zu dirigiren. Der Erfolg ift größten- 
theils auf Rechnung der trefflichen Darſtellung, die die Oper hier erfährt, 
zu ſetzen, denn an ſich iſt dieſelbe durchaus nicht von einer jo außeror- 
dentlich hervorragenden Bedeutung; fie bringt keineswegs die heroiſche 
Große des alideutſchen Heldenthums in der Muſik zu einem genügenden 
Ausdruck, ſondern begnügt ſich mit einer dem Bühnenbedürfniß ent⸗ 
ſprechenden, durch wirkungsvolle Inſtrumentation unterſtützte Aneinan- 
derreihung dramatiſch belebter Scenen; eine großartige Einheit des Styls 
und ſcharfe Charakteriſtik in der Snbipibualifizung fehlt ganz, die Muſik 
erhebt weder, noch erwärmt fie. — Frau Dr. Nimbs als „Brunhild“ 
und Frau Maximilian als „Griemhild“ find wahrhaft ausgezeichnet, 
und iſt es der Reiz, dieſe beiden trefflichen Sängerinnen in zwei hervor⸗ 


ragenden Parthien zuſammenwirken zu ſehen, der unſer Publikum vor⸗ 


züglich anlockt. 


Muſik. Die neapolitaniſche Muſttzeitung berichtet, daß Mer⸗ 
cabante mit dem Impreſario des königl. Theaters in Neapel einen 
Kontrakt abgeſchloſſen, worin er ſich verpflichtet, für das San⸗Carlo⸗ 
Theater für das Jahr 1856-1857 eine Oper zu komponiren, die ihm 
mit 2400 Dukati, einer Loge dritten Ranges im San-Carlo“ und einer 
im Theater al Fondo für die Daner von drei Jahren honotirt wird, was 
zuſammen 5000 Dukatl gleich kommt. n 


che ihn in dieſer erlauchten Familie umgeben, haben gewiſſermaßen leicht 
gemacht, was man ſonſt kaum zu hoffen gewagt halte. Alles iſt jetzt 
fertig, und es handelt ſich nur noch darum, einige Formalitäten zu er⸗ 
füllen.“ 


— [(Pariſer landwirthſchaftl. Ausſtellung.] Bereits 
ehe die große Pariſer Weltausſtellung dieſes Jahres ihr Ende erreichte, 
hatte die franzöſiſche Regierung den Beſchluß gefaßt, auch für die nächſt⸗ 
folgenden Jahre wieder allgemeine Ausſtellungen in Paris zu veranftal- 
ten. Es ſollen nämlich in dieſen beiden Jahren In- und Ausland in 
Preisausſtellungen von Vieh, landwirthſchaftlichen Produkten und land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtrumenten wetteifern. Das franzoͤſiſche Minifterium 
hat über dieſe Preisausſtelungen bereits unterm 2. Juni d. J. ein Ge- 
neralprogramm entworfen und daſſelbe nunmehr auch den auswärtigen 
Regierungen zugeſendel. Die erſte dieſer Ausſtellungen wird vom 23. Mai 
bis 7. Juni 1856, die zweite vom 22. Mai bis 6. Juni 1857 ſtatt⸗ 
haben. 1 I ; 10, 
6 Breslau, 19. Dezbr. [Notoſtand; Ein elchtung einer 
Egeſtorff'ſchen Speiſeanſtalt; Zunehmen von Verbrechen.] 
Die fortdauernd ſteigende Theurung der nothtwendigſſen Lebensbedärfaiſſe 
äußert ihre Wirkungen in unſerer Stadt, wie in der ganzen Provinz 
Schleſien leider in einer hoͤchſt betrübenden Welſe; die Noth der arbei⸗ 
tenden Klaſſen, namentlich des Proletariats in den Weberdiſtrikten des 
Rieſengebirges hat nach Privatberichten ſowohl als nach den aumlichen 
Berichten der Orts behörden eine Entſetzen erregende Höhe erreicht, und 
vergeblich werden die verſchiedenartigſten Wege eingeſchlagen, das Elend 
zu mildern — es ſind nur Tropfen in ein Meer. Schleſien hal bekannt- 
lich unter allen Landestheilen der preußiſchen Monarchie das zahlreichſte 
Proletariat; der Grund davon liegt in den eigenthümlichen, nicht zeitge- 
mäß entwickelten Erwerbs- und Kulturverhältniſſen der Provinz; zwar 
ift die Staatsregierung in neuerer Zeil energiſch beſtrebl, dieſe Verhäll⸗ 
niſſe zu geſunderen umzugeſtalten, — aber dazu gehört unter allen Um⸗ 
ſtänden ein längerer Zeitraum, und leider gewinnt das Proletariat in- 
zwiſchen immer gewalligere, in der That beunruhigende Dimenſionen. 
Breslau theilt hierin vollkommen das Schickſal der Provinz; es war nie 
eine reiche Stadt, aber eine ſolch ausgebreitete Armuth und Noth der 
niederen Klaſſen, wie ſie jetzt herrſcht, war noch vor einem Decennlum 
unbekannt. Da hilft keine Auferlegung pon Einzugsgeld und Hausſtands⸗ 
ſteuer, welche fremdes Proletariat fern halten ſoll, — die recht eigentlich 
heimiſche Bevölkerung verarmt von Jahr zu Jahr mehr, die fur Armen⸗ 
pflege verausgabten Fonds haben das Doppelte und Dueifache der früheren 
Beträge erreicht, ohne daß dadurch geholfen wäre, denn, was der Kern 
des Elends iſt, von Jahr zu Jahr ſinken mehr und mehr Bemitiefte zu 
Unbemittelten, Unbemittelte zu Almoſengenoſſen herab. Diefe ruͤckgaͤngige 
Bewegung aus dem Wohlſtande zum Bettelſtabe zu hemmen, die Mittel- 
klaſſe zu konſerviren, — dieſe Frage iſt wichtiger als das Streben, das 
Proletariat überhaupt bejeitigen zu wollen; letzteres iſt bei unſeren in⸗ 
duſtriellen Berhältnifien kaum denkbar; befigen wir aber einen geſunden 
Mittelſtand, jo wird dadurch ſchon von ſelbſt auch eine Verminderung des 
Proletariats herbeigeführt werden. Die Beſtrebungen, die in dieſem 
Sinne ergehen, verdienen gewiß beſondere Beachlung, und hierzu iſt wohl 
neuerdings die Idee gemeinſchaftlicher Speiſeanſtalten, wie ſie von Egeſtorff 
in Linden bei Hannover ausgeführt werden, zu rechnen. Die Idee an 
und für ſich iſt nicht neu; ſie baſirt guf der allbekaunten Erfahrung. daß 
ganz enorme ( Zei e dure Hervocbringung 

N ENOTIE, er Thällgkeit durch die Anſchaffung 


und erarbeitung des erforderlichen Materials im Großen und Ganzen 


erzielt werden; Egeſtorff hat das Verdienſt, die prakliſche Durchführ⸗ 
barkeit dieſer Idee auch nach dleſer Seite hin genügt zu haben (ſo 
gern wir an ſich das Verdienſt E. s anerkennen, jo iſt doch die prak⸗ 
tiſche Bewährung der Speiſeanſtalten, wie wir ſchon ſonſt ausgeſpro⸗ 
chen, in ſächſiſchen Städten viel früher erprobt, und das dort befolgte 
Syſtem hat ſogar noch manchen nicht unweſentlichen Vorzug. D. Red.) 
ſeine Speiſeanſtalt gewährt einer Maſſe unbemittelter Einwohner diejeni⸗ 
gen Vortheile, welche ſich nur durch den Ankauf bedeutender Quantitäten 
von Lebensmitteln und durch die Bereitung der Speiſen im Ganzen errei⸗ 
chen laſſen und für die einzelne Wirthſchaft deshalb nicht zu erlangen 
find. — Wie an andern Orten, ſo iſt jetzt auch er ein Verein zuſam⸗ 
mengetreten, um auch hier eine Speiſeanſtalt in der geda n ins 
Leben zu rufen und hal derſelbe mit ſeinem Projekte allgemeinen An 
gefunden. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſich bereit erklärt, die zur Ein⸗ 
richtung der Anſtalt erforderlichen Lokalitäten herzugeben, und durch 
Beiſteuern namentlich unſerer reichen Banquiers iſt bereits die bedeutende 
Summe von 4300 Thlr. zuſammengebracht, wovon die nölhigen Appa- 
rate beſchafft werden ſollen. Man hoff noch in dieſem Winter mehrere 
Dampfküchen fertig herſtellen und damit die prakliſche Wirkſamkelt der 
Anſtalt beginnen laſſen zu können. — Unabhängig hiervon hat unſer Ma- 
giſtrat für die ſchlimmſten Wintermonate eine Vertheilung von warmer 
Mittagskoſt an Almoſengenoſſen zu einem hoͤchſt billigen Preiſe eintreten 
laſſen; es wird für 14 Sgr. 1 preuß. Quart Speiſe (abwechſelnd beſte⸗ 
hend in Perlgraupe, Hirſe, Kartoffeln, gebrochener Graupe, Erbſen, 
Maisgries und Reis) eliefert; der Andrang ift enorm, fo daß ihm nicht 
genügt werden Win de einen Bewels dafür giebt, daß die projektirte 
Speiſeanſtalt einem wahrhaften Beduͤrfniſſe abhelfen wird: 

Mit großer Theuerung und Noth geht leider auch immer die Ver⸗ 
mehrung von Verbrechen, namentlich gegen das Eigenthum, Hand in 
Hand; dieſe Erfahrung bewahrheitet ſich gegenwärtig wiederum in be⸗ 
trübendem Grade. Hier in Breslau find die Gefängniſſe in den letzten 
Wochen in einer Weiſe überfüllt worden, wie dies früher noch nie der 
Fall geweſen; die Raume des Boligeigefängnifies reichen zur Unterbrin⸗ 
gung von Inhaftaten nicht mehr aus und die ſtädtiſchen Behörden haben 
angegangen werden müſſen, ein fernerweites Lokal zur Einrichtung als 
Hülfsgefängniß zu beſchaffen. Noch betrübender ſieht es aber auf dem 
Lande aus, wo die Angriffe auf das Eigenthum mit einer unglaublichen 
Frechheit und Verwegenheit begangen werden. Mehrere Landräthe haben 
ſich bereits veranlaßt geſehen, den Polizelverwaltungen ihrer Kreiſe dae 
Einführung von Nachtpatrouillen aufzugeben, da die nächtlichen Ein ⸗ 
bruche, verbunden mit Gewalt gegen Perſonen, in außerordentliche 
Weiſe überhand nehmen. Auch ſind an das hieſige Generalkommando 
von verſchiedenen kleinen Städten Petitionen eingegangen, ihnen, wenig⸗ 
ſtens für die Dauer des Winters, zur größeren Sicherheit des Eigen⸗ 
thums eine kleine Garniſon zu bewilligen. e 

Düffeldorf, 17. Oezbr. [Bevölkerung Der hlefige Kreis, 
einer der ORAL DREH a zählte Ende Dezember 1852 82,327 
Seelen, jetzt 84,224 Seelen; mithin Zunahme 1897 Seelen. Der Kreis 
2 77 e tommen alſo auf die Quadratmeile über 

„000 Menſchen. ee 

Koblenz, 12. Dezember. [ErFommunifation.] Am verflofe 
ſenen Sonntage fand in unſerer Stadt eine, in unferem Jahrhundert 
ſeht feltene Ceremonie ſtatt. Einer unſerer Mitbürger, Herr Kaufmann 
Sonmag, ward mit der kirchlichen Exkommunikation belegt. Derſelbe 
lebte, von ſemer erſten Frau geſchieden, uit jeiner jezigen Frau ſchon 


3 

ſelt acht Jahren in friedlicher und gefegneter Ehe; jedoch war dieſe he lern gegen einige Prozent Aufgeld nicht aufzutreiben. Auch an Sächſt ⸗ 
einer; Zeit nicht nach den kanoniſchen Satzungen der Kirche, ſondern nach ſchem Papiergeld mangelt Bi, bei nur einigermaßen größeren Zah⸗ 
dem in der preußiſchen Rheinprovinz gültigen Geſetze der Givilehe ge- lungen. Neu iſt, daß Kurheſſiſches Papiergeld, auch in Stücken von 10 
ſchloſſen worden. Im vorigen Sommer ward Hert Sonntag nach acht- Thalern an, und Waldeckſches Papiergeld, von den Banquiers, und in 
jährigem Frieden plötzlich von der hieſigen Geistlichkeit aufgefordert, ſich Folge deſſen auch von dem Publikum gar nicht mehr angenommen wird, 
von ſeiner Ehefrau zu trennen, da die Kirche dieſe Verbindung nicht als weil die von den Banquiers nach Kaſſel zur Auswechſelung eingeſende⸗ 
gültig betrachten konne. Da er dieſem Anſinnen aber nicht Folge gelei- | ten Kaſſenbillets mit der Bemerkung zurückgeſchickt worden find, daß man 
leiſtet hat, ſo erfolgte am vorigen Sonnage in der St. Caſtors kirche im etztkein Geld zur Auswechſelung habe und deshalb warten müfje.(!!) 
Auftrage des Biſchofs Arnoldi der kirchliche Bannſpruch gegen den un⸗ inte (Elberf. 3.) 
gehorsamen Sohn der Kirche. Nach einer gegen die Givilehe gehaltenen Württemberg. Stuttgart, 19. Dez. [Der preußiſche 
Predigt erſchien Herr Dechant Krementz in veränderter Kleidung wieder Bundes agsgeſandtel v. Bismard-Schönhaufen iſt geſtern hier an- 
in Begleitung zweier Kleriker, welche brennende Kerzen trugen und ver- gekommen und im „Hotel Marquardt“ abgeſtiegen. Derſelbe ftatieie dem 
las, in der Milte der Kirche ſtehend, die Bannſchrift des Biſchofs gegen Minifter des Auswärtigen, Fehrn. v. Hügel, einen Beſuch ab und wurde 
das ehebrecheriſche⸗ Verhältniß des Herrn Sonntag und ſeiner Gattin. heute von dem Konig in beſonderer Audlenz empfangen. [Am 19. Dez. 
Mit ſteigender Aufregung blies Herr Kremenß die Lichter aus, mit den | ift Hr. v. Bismarck wieder in Frankfurl a. M. eingetroffen.) 

Worten, daß die Genannten nicht würdig ſeien des Lichtes des Herrn, 
warf die Lichter auf den Boden, daß die Trümmer auf ihn zurückführen 
und rief: „die Todtenglocke läutet zum Grabgeſang.“ Man hörte Ge⸗ 
läut und Lodtengeſang. Schließlich forderte der Verkündiger des Bannes 
die Hörer auf, ſich jedes Umganges und Verkehrs mit den Gebannten 
zu enthalten, ſie nicht zu grüßen u. ſ. w. Letztere Ermahnung ſcheint 
indeß wenig Folge gehabt zu haben, denn wir ſahen das Haus des 
Herrn Sonntag nie jo ſehr mit Menſchen gefüllt, als an jenem Tage, 
und am Abende ertönte vor den Fenſtern deſſelben, ihm zu Ehren, eine 
Serenade. Man glaubt, daß nicht nur Civilehe, ſondern auch die frei⸗ 
ſinnige religiöſe Richtung des Genannten zu dieſer mittelalterlichen Zere⸗ 
monie der Kirche Veranlaſſung gegeben. Wir enthalten uns jeder wei⸗ 
teten Bemerkung über dies kleine und doch bedeutende Zeichen der Zeit. 


Kriegsſchauvlatz 


Der Pariſer Korreſpondent der „A. 3.“ ſchreibt: Als Beitrag zu den 
Wiener Konferenzen glaube ich eine Epiſode mittheilen zu müſſen, welche dem 
großen Publikum unbekannt geblieben iſt, die aber mit den obſchwebenden 

nterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten in engſter Ver⸗ 
bindung ſteht. Bevor Herr Drouin de Lhuys anfangs des verſtoſſenen Mo⸗ 
nats April nach Wien ſich begab, um an den dortigen Konferenzen Theil zu 
nehmen, unterzeichnete er in London in Gegenwart des Grafen Walewski 
und mehrerer Glieder des britiſchen Kabinets mit Lord Clarendon ein Pro⸗ 
tokoll, worin unter anderem beſtimmt ward, daß Herr Drouin de Lhuys bei 
feiner Ankunft in Wien vorzugsweiſe und zuerſt das Syſtem der Neutraliſa⸗ 
tion des Schwarzen Meeres der Annahme Oeſterreichs kene ſollte. Richts⸗ 
deſtoweniger figurirt in den Konferenzprotokollen ausſchließend das andere 
Shſtem, nämlich der Vorſchlag, betreffend die Einſchränkung der ruſſiſchen 
Seemacht im Schwarzen Meer. Die Urſache dieſer Substitution liegt in der 
Weigerung Oeſterreichs, ſich das Syſtem der Reutraliſation anzueignen. Gleich 
bei der erſten vertraulichen Unterredung, welche Herr Drouin de Lhuys nach 
ſeiner Ankunft in Wien mit dem Grafen Buor hatte, erklärte der öſterreichi⸗ 
ſche Miniſter des Aeußern: der Vorſchlag der Reutraliſation habe zu wenig 
Aus ſichten, von Rußland adoptirt zu werden, als daß das oͤſterreichiſche Ka⸗ 
binet einem ſolchen Vorſchlag ernstlich das Wort zu reden ſich verpflichten 
könnte. Da auch Ali Paſcha in einer ſpätern vertraulichen Unterredung 
einige Bedenken gegen den Vorſchlag der Neutralifation des Schwarzen Mee⸗ 
res erhob, wegen der beiden Kriegshäfen von Sinope und Batum, welche die 
Pforte im Schwarzen Meer beſitzt, und dem Herrn Drouin de Lhuys daran 


(Fr. J.) 

Koblenz, 19. Dezember. [Elſenbahn; Treibeis] Die am 
14. d. ftattgehabte Generalverſammlung der Aktionaire der rheiniſchen 
Eiſenbahn hat die Anträge der Direktion, nämlich Uebernahme der Bonn⸗ 
Kölner, der Köln-Crefelder Eiſenbahn, jo wie den Bau der Rolandseck⸗ 
Bingener und der Düren ⸗Schleidener Bahn, und endlich einer Verbin⸗ 
dungs bahn um und durch Köln, eventuell den Bau der Rheinbrücke bei 
Koblenz; in allen Theilen einſtimmig angenommen. — Die Rheinbrücke 
hat des Treibeiſes wegen heute Morgen 10 Uhr abgefahren werden 
müſſen. Das Eis hat ſich heute Morgen 10 uhr oberhalb St. Goar am 
Kammereck feſtgeſetzt. 

Köln, 19. Dezember. [Legat; Feuer; Waſſerſtand.] Der 
hier verſtorbene Kaufmann Johann Heinrich Claren hat neben anderen 
Legaten ſeine zu Godorf belegenen Ackerländereien von 150 Morgen, im 
ungefähren Werthe von 10,500 Thalern, dem Bürgerhoſpitale zur Er⸗ 
richtung einer Stiftung zunächſt jür bedürftige Mitglieder ſeiner Familie, 
in Ermangelung ſolcher aber auch für andere Bedürftige vermacht. Der⸗ 
jelbe hat ferner der Stadigemeinde zum Beſten der katholiſchen Armen ⸗ 
ſchulen ein Kapital von 2400 Thlrn. und dem ſtädtiſchen Muſeum ein 
großes Delgemälde von Gerhard von Honthorſt vermacht. — Geſtern 
Abend brach in unſerm Theater während der Vorſtellung im Parterre 
Feuer aus. Zum Glück wurde man deſſelben bald Herr, jo daß kein Un⸗ 
glück ſtattgefunden hat und die Anweſenden mit dem Schrecken davon ge⸗ 
kommen ſind. Die Urſache des Ausbruchs weiß man ſich anders nicht zu 
erklaren, als daß durch die Fugen des Fußbodens Papierſchnitzel, Ho⸗ 
velſpäne und dergleichen auf die Heizröhren gefallen und dann in Brand 
gerathen — Der: ige Waſſerſtand im Rheine iſt dem Brücken⸗ 
bau zwar ſehr forderlich geweſen, n aber 7 ſchon viel 
Eis im Rheine zeigt, dem Pfeiler im Rheine gefährlich werden. Die ein⸗ 
gerammten Pfähle ſtehen mehrere Fuß über dem Waſſer, ſo daß ſich die 
Eisſchollen davor ſtauen, während dieſelben beim gewöhnlichen Waſſer⸗ 
ſtande darüber weggetrieben wären. Die Brücke iſt wieder ausgefahren 
und es herrſcht draußen eine eifige Kälte. 

Solingen, 15. Dezember. [Mord.] Geſtern ereignete ſich hier 
eine That, welche einer Erfindung eines der neueſten Dichter gleicht, den⸗ 
noch aber leider ſich nicht in Abrede ſtellen läßt. Einige Arbeiter hatten 
am Vorabend Händel beim Trunke gehabt und ſich geſchlagen. Einer 
der Streitenden hatte das Meſſer gezogen und den andern verwundet; 
darüber waren die beiden, ein Deulſcher und ein Franzoſe, von der Po⸗ 
lizei verhaftet und zuſammen in daſſelbe Gefängniß geſperrt worden. In 
dieſem Gefängniß fand man aber am nächſten Morgen nur zwei Leichen. 
Die verhafteten Kämpfer hatten im Gefängniſſe ihren Streit wieder be⸗ 
gonnen und ſich wechſelſeitig einer den andern erwürgt. (Ft. J.) 

Aus Weſtpreußen, 18. Dez. [Rinderpeſt.] Von der k. 
Regierung in Marienwerder ift jo eben allen Behörden folgende Benach⸗ 
richtigung zugegangen: „Ueber die Verbreitung der Rinderpeſt in der 
Provinz Preußen iſt uns Folgendes auf amtlichem Wege bekannt gewor⸗ 
den. Gegen Einſchleppung der Rinderpeſt, welche in dem benachbarten 
Königreiche Polen ſehr haufig wüthet, ſind fort und fort die durch das 
Geſetz vom 27. März 1836 vorgeſchriebenen Maßregeln ergriffen. Ge⸗ 
genwärtig ft die Grenze von Thorn bis Ofterburg auf das Strengſte 
auch durch Militärpatrouillen abgefperrt, Deſſenungeachtet haben wir die 
Rinderpeft innerhalb der Provinz. Nach den vorliegenden Nachrichten 
beschränkt ſich dieſelbe auf folgende Ortſchaften: Sablotſchen, Borowen, 
Naplecken, Stadt Neidenburg im Kreiſe Neidenburg, Gansborn, Waplitz, 
Stadt Hobenſtein im Kreiſe Oſterode, Draulitten, Vorwerk Trompitten, 
Buchwalde eiſe Pr.⸗Holland und Löpen im Kreiſe Mohrungen. In 
allen dieſen O das Patent vom 2. April 1803 zur Ausführung ge⸗ 
bracht, ſaͤmmtliche e oder der Anſteckung verdächtige Vieh iſt ge- 


tiefrage durchblicken zu laſſen, ließ er das Syſtem der Reutraliſation fallen, 
und der Vorſchlag der Einſchränkung der ruſſiſchen Seemacht im Schwarzen 
Meer bildete ausſchließend den Gegenſtand der Berathungen im Schooße der 
Wiener Konferenz. Da das Wiener Kabinet ſelbſt gegenwärtig beantragt, 
das Syſtem der Neutraliſation als die Baſis der Auslegung der dritten Ga⸗ 
rantiefrage anzanehmen, konnte ein ſolcher Vorſchlag den beiden Weſtmächten 
nur hochſt erwünſcht kommen. Weit entfernt, daß das britische Kabinet dem 
Vorſchlag Oeſterreichs den geringſten Widerſtand entgegengeſetzt hatte, griff 
es freudig mit beiden Händen darnach. Jedenfalls war an einen ernſten 
Widerſtand Englands nicht zu denken, nachdem ja zwiſchen Lord Clarendon 
und Herrn Drouin de Lbuys unter dem 30. März l. J. ein Protokoll unter: 


ation jenes iſt, welches, wenn es bon Oeſterreich adoptirt würde, den Wün⸗ 
ſchen der Weſtmächte am meiſten entſpricht, und, falls es durchgeſetzt werden 
konnte, vor jedem andern Syſtem den Vorzug zu behaupten bätte. 

e Krim m. 

Die neueſten Nachrichten aus der Krimm Find vom 5. Dezbr. In Folge 
des furchtbaren Sturmes, welcher am 3. wüthete, den Schiffen der Verbün⸗ 
deten jedoch keinen Schaden that, trat die Tſchernaja über die Ufer. Die 
dhe zur e d Gage e im kager Landen, Aden üch ! e 

ick, wo fie jetzt iederaufbau ihrer in Tbetl Uberſchwemmten 
oder umgeworfenen Me esche fab, Wiiteiigene iſt dieſe Noth ohne 
weiteren Unglücksfall abgegangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Dezember. [Friedensfragez auch ein Plan.] 

Der „Globe“ verſichert, Oeſterreich habe ſich wieder einmal von den 
Weſtmächten eine Erklärung erbeten, was ſie als Mindeſtforderung von 
Rußland verlangen würden. Hierüber habe die diplomatiſche Unter⸗ 
handlung ſtaugefunden. Man erwarte jedoch erſt eine Erklärung der 
Pforte, ehe eine Eröffnung nach St. Petersburg abgehe. Daß nun, 
wie die „M.⸗Poſt“ meldet, der Graf Eſterhazy ſchon ein Ultimatum nach 
St. Petersburg mitgenommen habe, iſt unwahrſcheinlich. Als Gerücht 
hieß es, die Pforte werde die Ausſtellung ihrer eigenen Kriegsſchiffe 
aus dem ſchwarzen Meere ungern ſehen, und Oeſterreich wird, wie es 
heißt, ſie darin beſtärken. Alles beſchränkt ſich auf Gerüchte, und ſelbſt 
die mit der Regierung in Berührung kommenden Blätter ſprechen nur 
„es heißt — man ſagt“. An ein thätiges Mitwirken Oeſterreichs glaubt 
man hier ſo wenig als in Paris. — Der Flottenkapltän William Allan hat 
ein Buch herausgegeben, worin er die Verwandlung der arabiſchen Wüſte 
in einen Ozean vorſchlägt. Das große Thal, welches ſich von dem ſüͤd⸗ 
lichen Ausläufer des Libanon nach dem Meerbuſen von Akaba erſtreckt, 
iſt ſeiner Anſicht nach einſt ein Meer geweſen, liegt an vielen Stellen 
1300 F. unter der Fläche des Mittelländiſchen Meeres; und durch 2 Ka⸗ 
näle, einen von Akaba ins Todte Meer, einen andern vom Mittelmeer in 
der Nähe des Carmel über die Ebene von Esdraelon nach dem Spalt 
im Libanongebirge, will er bewirken, daß das Mittelmeer mit einem 1300 
F. r fi) auf die Wüſte heräbſtürzt, die Wuſte in einen 
’ engl. Quadratmeilen großen Ozean verwandelt, die Fahrt nach 
Oſtindien eben jo wie die Ueberland-Route verkürzt und außerdem das 
Klima Paläſtinas paradiſiſch macht. Die Koſten hat er noch nicht ver⸗ 
anſchlagt. Was wird Herr v. Leſſeps dazu ſagen? f 
— [Tagesbericht; Rogers +.] Lord Cochrane hat ſich in Be⸗ 
gleitung des Parlamentsmitgliedes Mackinnon geſtern zu Folkeſtone nach 
Boulogne eingeſchifft und alt von da nach Turin. — Der Staatsmini⸗ 
er für Norwegen, F. Due, iſt von Paris hier angekommen. — Kardi⸗ 
nal Wiſeman erklärt die Angabe, daß er zum Bibliothekar des Vatikan 
ernannt worden ſei, für ungegründet. — Sonnabend hat die Parla⸗ 
mentswahl für die Grafſchaft Meath ftattgefunden. Der Erwählte, Mr. 
M' Evoy, iſt nicht ſo lalentvoll und beredt wie ſein verſtorbener Vorgän⸗ 
ger Lucas, ſteht ihm aber in „ katholiſcher“ Geſiunung nicht nach. Bon 


tödtet, die Cadaver v rrt, die Stallungen gereinigt, die Orte ſelbſt 
abgeſperrt, und zum Theil dazu Militär verwandt. In den betroffenen 
Kreiſen und auch in Nachbarkreiſen find die Viehmärkte eingeſtellt. Man 
darf ſich der Hoffnung hingeben, daß die Provinz vor weiterer Ausbrei⸗ 
tung dieſer großen Kalamität bewahrt bleibe.“ (C. B.) 


Oeſterreich. Wien, 18. Dez. [Kardinal⸗Proklama⸗ 
tion; der türkiſche Geſandte In dem am 17. d. zu Rom abge⸗ 
ur Konſiſtorium iſt telegr. Meldung zufolge der Fürſterzbiſchof von 

Joſ. Othmar Ritter von Rauſcher, als Kardinal proklamirt 


werden — Ari di, der Geſandte der oftomani orte zu 4500 Wählern kamen 2538 zum Poll. — Am Freitag fand zu Coſeley 
e 19 . Weekend uf lad Befnbe, het in Sid- Staforfhire in den heren eine Plc hat 
daſelbſt um Yrfaubsverlängerung nachgeſucht und dieſelbe auch erhalten. n Menſchen tödtete und mehrere Andere ſchwer verletzte; ſie 
Vor dem nachſten Frühiahre dürfte er ſchwerlich nach We zurückkehren. wird der unvorſichtigen Aufbewahrung des zu den Arbeiten erforderlichen 
— Riza Beh. zur Zeit der Wiener Konferenzen Sekretär Ali Paſcha's, Pulvers zugeſchrieben. — Nachdem Jenny Lind ⸗Goldſchmidl neulich in 
arte iſt am 18. auf Haydns „Schöpfung“ zum erſten Mal wieder nach fünf Jahren vor 


dem hieſigen Publikum erſchien und mit erneuertem Enthuſtasmus auf- 
genommen worden, ſang fie geſtern in Mendelsſohn's „Elias“ an dem- 
‚jelben Ort, in Greier Hall, mit nase (Die engl. Poſt vom 
9. iſt ausgeblieben, angeblich wegen vielen Eiſes im Oſtender Hafen. D. 

— Der Samuel Rogers iſt in der verfloſſenen Nacht im Al⸗ 
ter von 93 Jahren geftorben, Er war der Sohn eines reichen Banquiers 
11 deſſen Geſchäft er nach Vollendung feiner Univerſttätsſtudien 
ſelbſt übernahm. Als Dichter trat er zuerſt 1786 mit der Ode to Su- 
Perstition and other poems« auf. Im Jahre 1792 erſchlen ſein be⸗ 


und gegenwärtig der Geſandiſchaft in Paris zugetheill, 
der Surchreiſe von waris nach Konſtantinopel hier eingetroffen. IWC. 


Sachſen. Dresden, 18. Vom Hofe. ] J. M 
der Konig und die Königin haben — mae, Sas 
nia, Anna, Margaretha un Sophia KK. HH. heute das Königl. Pa⸗ 
lals am Taſchenberge verkaſſen uud in den neu eingetichteten Apparie- 
ments des K. Schloſſes Allerhöchſtihre Wohnung genommen. (Dr. * 

Leipzig, 18. Dez. ( Paplergeld.] Die Geldverlegenheit 
wird immer größer. Preuß iſches Papiergeld iſt ſelbſt bei den Geldwechs · 


lag, gegenüber dem ruſſiſchen Bevollmächtigten keine Meinungsverſchiedenbeit 
zwiſchen den allürten Mächten in Betreff der Auslegung der dritten Garan⸗ 


fact wurde, worin förmlich erklärt wird, daß das Syſtem der Neutrali⸗ 


liebteſtes Gedicht, Pleasures of Memory Seine Werke 
mals geſammelt erſchienen, zuletzt 18533. (N 


gie PER ERFREUT. en male 

Baris, 18. Dez. [Reue Anleihe; Verſchledenes.] G 
gewiß, daß die Regierung noch über mehrere hundert Millionen der ver⸗ 
ſchiedenen Anleihen zu verfügen hat, aber etwas voreilig ſchließt man 
hieraus und aus dem Umſtande, daß der Staatsſchatz im vorlgen Mo⸗ 
nate keine Fonds aus der Bank zu ziehen brauchte, daß die Nothwen 
digkeit einer neuen Anleihe um einige Monate hinausgerückt ſei. Abge⸗ 
ſehen von den Kriegskoſten, die ſich durchſchnüttlich auf 100 Millionen 
monatlich belaufen, iſt zu berückſichtigen, daß der Staat in dieſem Mo⸗ 
nate die Zinſen für die Z⸗prozentige und im Monate März die füt die 
Ayrprozentige Rente (letztere betragen nicht weniger als 150 Millionen, 
zu zahlen hat. Es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß eine A he ſelb 
in dem Falle nicht vermieden werden könne, daß der Friede im Laufe 
des Winters abgeſchloſſen würde. — Die Arbeiten zur Bereinigung des 
Louvre mit den Tuilerien haben bis jegt, dle innere Ausschmückung ac. 
nicht eingerechnet, 18,799,763 Fes. 97 Cent. gekoſtel. Die noch weiter 
erforderlichen Bauten find auf 10,860,000 Fes. angeſchlagen, fo daß 
der Bau bis zu ſeiner äußeren Vollendung an 30,000,000 Fes. koſten 
wird. — Die Pariſer beeilen ſich mit dem Bezahlen der neu eingeführt 
ten Hundeſteuer nicht. Bon den 50,000 Hunden verſchledener Race, die 
Paris beſitzt, find bis jetzt nur 4500 angemeldet worden. (N. P. 3.) 

Paris, 20. 10 0 [Der 8 . 
Garden.] Der heutige „Moniteur“ beſtänigt die Nachricht, de 
feierliche Einzug der alls der Krimm zürückkehte 


eng: 
N. 8. 


ktehtenden Garde am 29. De 
zember ſtattfinden werde. Der Kalſer, der Prinz Napoleon und dei 
Kriegsminiſter werden ſich nach dem Baſtilleplatze begeben, um die Trup⸗ 
pen dort zu empfangen. Die en heute ein dienlich belebtes 
Anſehen, doch herrſchte eine matte mung, — —— 
— Lüsen enes.] Beiträge 1 Unterftügung, det Orient 
Verwundeten laufen fortwährend aus allen Theilen Frankreichs und den 
Kolonien ein; ſo find, dem „Monteur“ zufolge; dem Kriegs miniſter aber ⸗ 
mals 1000 Pfd. St. als Ertrag eines von dem franzöſiſchen Konſul in 
Melbourne (Auſtralien) zum Beſten der Verwundeten der Krimmarmee 
| veranftakteten. Balls zugegangen, und die heule ‚veröffentlichte, aan 
Subſkriptionsliſte ergiebt einen Geſammtertrag von 899,885 Fr. 68 
| — Der hier jüngft verſtorbene Generalkonſul der Niederlande hat, außer 


den Schenkungen und Vermächtulſſen, die er in Holland und Paris 
macht hat, angeblich eine Summe von 400,000 Frs. für die kleine Ge⸗ 
‚ meine Selle-Saint⸗Cloud zur Stiftung eines Hoſpizes, das feinen Name 
führen ſoll, beſtimmt. Der Stadt Luxemburg hinterläßt er ſeine Gemälde. 
galerie und eine Million zur Gründung einer Wohlthätigteitsanſtalt. 


| 
1 
} 
| 
| ’ Kl Mum 
t un Satie unge nögnunchizzſulz 
Turin, 15. Dezember. [Die n Ein 
| wichtiger Beſchluß wurde vor einigen Tagen Seitens der ſtaͤdtiſchen 
| wife von Turin mit Stimmeſſeinhelligkeit gefaßt. Es iſt der, die ſog. 
Ignorantelli oder unwiſſenden Brüder (krerestignorantins), eine den Aue 
ken affiliiete Brüderſchaft, welche noch einen großen Theil der bungs⸗ 
anſtalten des Landes unter ſich hat, bon den Turiner ſtädtiſchen Schulen zu 
entfernen. — Dank dem hieſigen Toleranzgeſetze konnte am 3. Dezember dir 
| proteſtantiſche Gemeinde in Piglterol die an kam zur dortigen neuen 
broteſtantiſchen Kirche feiern“ Die Munietpalttät der Stadt und Depu⸗ 
| tationen anderwärts beitehender—preteitantifchen Gemeinden wohnten der 
ebenſo einfachen als erhebenden Feier bei. Die, Turiner proteſtantiſche Ge⸗ 
meinde wächſt ſowohl an Zahl 95 9 ion, als an den ‚bisher, etwas 
ſpärli ca Mitteln, ſo daß ſie nach kaum ſeit einem Jahre voll 
endetem Kirchenbau nun auch zum Bau eines proteſtantiſchen Schul und 
eines Krankenhauſes ſchreiten konnte. Sen e duo G ffdspn¹ 
Von der italienischen Grenze, 16, Dezember [Eiſen bahnen. 
Beinahe durch ganz Europa geht das Gerücht, als zoͤgere der zömi 
abſichtlich ſo lange mit ſeinen ſchon lange e und auch wirklich zum 


Theile ſchon in Angriff genommenen, Eiſenbahnderbindungen. e 
heile ſch 0 e an ae 
am Ende doch bemüßigt, dieſe —— großartigen Unterne en 


fehlte es wahrlich nie, wog er an den nöthi en 

fremden. Geſellſchaften zu überlaften. Mir allem Eifer, wird aber jezt an 

Herftellung der Eiſenbahn zwiſchen Nom und Frascati, m 1 
ende 


aber an dem Tunnel bei Ciampino gearbeitet, Und die betre 

hat der Regierung Angeboten, die Linie 15 an die neapolitaniſche Grenze 

verlängern, wenn ihr vom Staate aus Prozente garantirt w L 

dieſe Bedingung will die papſtliche Regierung auch ei ben, wenn ſie⸗ 

der 3 die Zuſicherung erhalten haben 50 auch, ihreiſt 

Eiſenbahnlinien bis an die pa pſt liche Grenze ehnen, Nun melden 
15 | F. ng eff, ie 


aber die offiziellen neapoljtaniſchen % in die 
Eiſenbahnbaue von Neapel nach dit und von Capua nach der rem 
ſchen Grenze bereits ausgegeben find, und ſomit durfte die romiſch⸗neapoli⸗ 
fallen 1 moglichſt . er de en e e 0 lien 
ſellſchaft hat ſich für den Bau einer Bahn Nom na ogna kon 
tuirt und zahlte auch ſchon eine Kaution Ne 100,000 San ei pc 
Nuntius in Paris ein allein ſie kann doch vorläufig bei den jetzigen ſo ge⸗ 
drückten Geldverhaltniſſen weder in Paris noch in London die weiter erfor⸗ 
derlichen Kapitalien aufbringen, und das Unternehmen wird wohl nad), 
hinausgeſchoben werden müſſen. Eine dritte Kompagnie, welche eine 0 
von Rom nach Civitavecchia zu bauen 7 0 iſt, dürfte wohl auch e 
ähnlichen Schickſale aus gleichem Grunde verfallen, und daher wird wo 
— trotz en Ihen. 4 55 ir uh lle aha Zeit re 
von der roͤmiſchen Regierung ſo ſehnlich gewül u Verbindungen werden 
in's Leben treten können. ER ei we 8 Te 
„„ Ser q — 
Madrid, 17. Dezember. [Eine Depe ſchel dieſes Datums lau⸗ 
tet: Die Königin hat dem mieten die Abſchieds audienz 
ertheilt. — Die Regierung hat die Anträge des franzöſiſchen Crédit mo- 
| bilier angenommen. — Hr. Olozaga wird nach Oſtern abgehen. — Die 
heutige Gortesſitzung war ohne Intereſſe. ddt 
1 Madrid, 18. Dezbr. Die Cortes haben der Regierung die ver- 
langte Ermächtigung ertheilt, die Steuern im Jahre 1896 i 
des Budgets von 1855 zu erhoben. — Ueberall herrſcht völlige Ruhe. 


8 * er: 3 D.) 
Hus land und Bolen ern 
Petersburg, 15. Dejbr. [Bent ae ede Der „Nord“ 
giebt eine Darſtellung der Feierlichkeit, die zu Ehren des r. 

deranftaltet wurde. Nach der Ankunft des Generals begab ſich eine 

Depufation, an deren Spitze der Generaladfutant und Chef der Milt e, 

Noſtowzoff, ſtand, nach der Wohnung des Generals, um ihn zu 3 

Der General Tottleben, nicht eben reich, hatte mit ſeiner jungen Pa der 

Tochter des Kaufmanns Hauff, in der Vierten Eta 125 auſes eine ſeh 

Hier Überraſchte ihn die gl de Deputa⸗ 

e 


beſcheidene Wohnun bezogen. le 
tion in dem Augenblicke, als er des Ae mit fo 1 


N ’ 1 gen 
er ſeit zwei Jahren nicht geſeben hatte, im Schlafrocke am Theeti che ſaß. 
Tottleben, Fa flüchtete ER. in dag 1 9 um * e 
gegen die Generaladſutantenuniform zu A! en und jo die, Dep ti 
würdig empfangen zu können. Man gönnte ihm indeß ſo wenig 3 eg 
er ſich gezwungen ſah, die Pantoffeln an den Füßen zu behalten und 
Einpfange der A — end. ? 2 en: 
anten der jetzigen Genieſchule zu eilen. Der Generaladj Ro 
begrüßte 100 af einer Tr de 8 I Se 
b 


*. 


Des Generals Tottleben gemeldet wurde, gingen einige bocgefeile Generale 
en Saal an die Wand, in 

er von einem Lorbeerkranze umgebenen 
oldenen Inſchrift: „Franz Tottleben, Sebaftopol, 1854/55“ prangte. Bei 
5 ſaß der 171 85 Tottleben zur Rechten Sr. kaiſ. H. des Groß⸗ 


ihm entgegen und führten ihn zunächſt in den gro 
der Kaen Marmorplatte ut Y 


ürſten. Die zahlreichen Toaſte auf das Wohl des Kaiſers, des Großfürſten 
und der Generale Tottleben f 
im „der Akademie die von dem Kaiſer beſtäti 


int, den der vereinigte Kalſer Nikolaus für die 
Ingenieurwaffe beſtimmt bat. Gegen das Ende des 
der Enthuſiasm 


der Militärſchule bei dem Geſange 
85 
Mkolafewttf 


80 


91 „Es lebe Tottleben!“ ſchloſſen die Feierlichkeit. 
I een d e *. 
2 lueber das er beben an der 


7 


N 


md. Nach dieſem mu 
ai bon Simoda, 


1 

auf der 5 

eine verſpurte. Es äußerte ſich, bei wolkenloſem Himmel, e 
1 


c 
daß fich inmitten der ſpiegelglatten See eine hohe Welle bildete, die ſich der 
t 


Bucht aumälste, und das Dorf Simoda vollſtändig unter Waſſer ſetzte. Nach 
i iertelitunde ı erſt nahm die Welle ihren Rückzug, und da ſah man vom 
dar ft ®* 755 einen i Kan begriffenen ſapaniſchen Tempel ſtehen; 
ee ndere war dem gleichge 


Erdboden 


auf das hobe Meer hinausgeriſſen; von einem Hügel im Innern des 


Landes ſahen die Schiffsleute Rauch aufſteigen, die Luft war mit ſchwefligen 


Dämpfen geſchwängert, die Anker der „Diana“ aber hielten zum Glücke feſt, 


während fie ſich, in fo weit, Hefe an 1 es geftatteten, jo 5 im Kreiſe 


i ö d die Mannſchaft gab jede Hoffnung auf Ret⸗ 

ng auf. um 10 Uhr waren die Ankertaue geriſſen, und das Schiff trieb 
Strande zu; ſo heftig waren die Wellenſtöße, daß eine Kanone über 
zwei andere hinweggeſchleudert wurde, aber zum Gluck riſſen die rückweichen⸗ 
den, Wellen, das Fahrzeug dom Ufer weg. Um zwei Uhr wurde die See 
iger, um drei Uhr war keine Woge mehr zu ſehen, und ſo war die Mann⸗ 
gerettet, bis fie den Engländern in die Hände fiel. Der Himmel war 
en Tag über klar geblieben, es wehte eine ſchwache Briſe aus N.⸗O., 
das Barometer ſtand unverruckt auf 29.87, das Thermometer auf 58 8. — 
S ion ift am Nachmittag an das Land ging, war das ganze 


daß den alteſten Pätrofen zu ſchwindeln anfing. Dieſe Bewegung 
BR York ehe att, u 


Simoda ſo vollſtändig v wunden, daß es nicht möglich war, auch 
A Ka 1 bejflänen” dem es gedanden hatte. Dreihundert Ja⸗ 
ollen hir 
Fed blieb noch bis zum 13. Januar in der genannten Bucht, da ſie je⸗ 
mußte ſich die Mannſchaft entſchließen, ſie im i 
Aufzeichnungen des Logbuches find vom 18. Januar, und lauten: die Japa⸗ 
neſen ſchickten 300 Boote, um die Fregatte die Bai hinauf zu ſchleppen lein 
Meilen langes Stück), ſie war bis über den mie Streifen (im äußern 
Anstrich) im Waſſer, und nachdem 33 Meilen zurückgelegt worden waren, 
ließen die Japaneſen ſie im Stiche, da ſich ein Wind erhob, welcher die Ar⸗ 
beit erſchwerte. Zehn Minuten ſpäter neigte ſich das Schiff plötzlich auf eine 
Seite, richtete ſich noch einmal auf, und ſank dann in die Tiefe. Bei ſpäter 
angeſtellten Sondirungen konnte man an der Stelle, wo ſie verſunken war, 
mit einem Senkblei von 1000 Faden nicht auf den Grund kommen. Das 
weitere Schidſal der Mannicaft.ift bekannt, | 


50 Muſterun Woln er en; 
[Ueber dis ed pages . 
fimmung in Baris] ſchreibt der Pariſer Korreſpondent des C245, 
angeblich aus offizieller Quelle, unterm 12. Dez. Folgendes Oeſterreich 
hat nunmehr an Frankreich das Projekt eines Ultimatums geſchickt (und 
dabei reduzirt es ſeine Armee D. Red. d. P. g.“), das Ruß⸗ 
land übergeben werden ſoll. Frankteich hat das Projekt angenommen, 
England aber Anfangs verworfen, bis es auf Zureden Ftankreichs eben⸗ 
falls feine: Zuſtimmung gegeben hat. Der Vicegraf v. Serres hat die 
Antwort der Weſtmächte nach Wien überbracht. Die Anweſenheit des 
tuſſ. Generals p. Stackelberg in Wien ſol den Zweck haben, zu verhin⸗ 
6 die Unterhandlungen auf dem Wege eines Ultimatums, der 
fuͤr Rußland verletzend wäre, ‚eröffnet werden. Rußland will nicht unter 
Drohungen unterhandeln. Im Falle Rußland die Grundſätze, die dem 
Abſchluffe des Friedens zu Grunde liegen ſollen, annimmt, ſo ſoll ſofort 
De affenftinftand eintreten. Man witd ſchon dafür ſorgen, daß diefe 
zundiäße von der Art ‚find, daß Rußland fie nicht annehmen kann. 
In den Regierungsſphären, ſo wie in der Maſſe des Volks, glaubt man 
nicht an die Moglichkeit des Friedens. Ich habe es immer geſagt, daß 
die borgedliche Neigung Napoleons zum Frieden nur ſcheinbar ift, und 
auch jeßt ändere ich dieſe meine Meinung nicht, obgleich mir von allen 
Seiten Berſicherungen vom Gegentheile zukommen. Frankreich hat bis 
jetzt durch den Krieg noch nichts gewonnen, ſondern nur England, das 
nach der Zerſtörung der ruſſ. Flotte auf dem Schwarzen Meere zu ſeinem 
früheren Einfluſſe her wieder zurückkehren würde. Frankreichs Inter · 
eſſen find nicht auf dem Schwarzen Meere, ſondern auf dem Kontinente 
zu ſuchen, und man darf überzeugt ſein, daß Napoleon dieſelben nicht 
L 


ga, war, um dort ausgebeſſert werden zu können, 


— — 


om tibsı 


Stadt: Theater in Poſen. 
Sonntag: Neu einſtudirt: Guſtav, oder: Der 
Maskenball. Große Oper mit Ballet in 5 Akten, 
nach dem Franzoſiſchen des Scribe. Muſik von Auber. 


ſurce des geſelligen Vereins. 
R 5 en. Abends 


10 Thlr. 


Geburten. 


tungs leſenden die ergebenſte Anzeige, daß ich pro 
. ut 1606 auf alle Zeitungen wieder Bes 
ellungen aunehme und den geehrten Herrſchaften ins 
us ſchicken werde. 
= ds A. Heiſe, Waiſenſtraße Nr. 8. 
Bel dem Rendanter des Comité's zur Beſchaffung 
bidigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 


dorf. 


e, dee de De Mar 1, 


Mimi sa ale and ı 1 j 


und Roſtowzoff belebten die Unterhaltung der 
Gaſte. In der Mitte des Mahles überreichte man dem General Tottleben 
0 0 e Zeichnung der Me⸗ 

e die zu Ehren des Generals geprägt werden ſoll, fo. wie das Reſtript 

er Akademie, durch welches dieſelbe dem General den hoͤchſten Preis zuer⸗ 
4 oͤßte Kriegsthat in der 
eierlichen Abends wurde 
us der Anweſenden fe groß, daß die Offiziere und Zöglinge 
er xuſſiſchen Volkshymne und bei begei⸗ 

abrufen den Großfürsten Nikolai und dann den General Tott⸗ 
irn Händen in die Höhe hoben. Die Rufe: „Es lebe Nikolai 


e nu. 
0 Er apanküſte], dem die ruffifche 
Ged. „Diaua“ zum Opfer fiel, liegen Berichte eines engliſchen Offiziers 
r, die aus dem Free Logbuch (Schiffstagebuch) der Fregatte überſetzt 
ß die üfterung, die ſich unter der Meeresfläche 
und den Wellen mittheilte, eine beiſpiellos lange 1 und über: 


ige geweſen ſein. Die 1 99 Ing eben in der 
nſel Niphon, als fie am 23. Deſbr. die erſte Wirkung des Erdbe⸗ 
rt. dadurch, 


macht. Boote wurden zertrümmert 


die Kataſtrophe um das Leben gekommen ſein. — Die 


tich zu laſſen. Die letzten 


Moritz Badt 5 Thlr., 
Thlr., B. Freudenthal 1 Thlr., Julius Czapski 5 
Thlr., Leiſer Jaffe 40 Thlr., Hieſch Jaffe 5 Thlr. 
20 Sgr., J. A. Löwenſohn 5 Thlr., Salomon Lö⸗ 
wenſohn 2 Thlr., Louis Löwenſohn 1 Thlr., Michael 
Löwenſohn 2 Thlr., Götz 2 Thlr., Kaufm. Ed. Kaatz 


In der frühern Anzeige muß es anſtatt H. D. Jaffe „ u 
H. S. Jaffe heißen. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Ein Sohn dem Hrn. W. v. Otterſtedt 
in Bemitz in Neu⸗Vorpommern, Hrn. 
v. Schlechtendal und Hrn. P. Bouché in Berlin; eine 
Tochter dem Hrn. Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. 
Krautwurſt und re Ebert in Berlin, Hrn. W. Liedke 

in Lowinneck, Hrn. 


Todesfälle. 
v. Plettenberg in Potsdam, Hr. Lieutenant a. D. 
mert in Muggerkuhl, Frau C. b. Dewitz geb. v. Pentz in 
Neu⸗Strelitz, Hr. Kammerherr Reichsfrhr. v. 
berg in Silbitz, Hr. Gutspächter Seidel in Pauls dorf, 
Hr. Kaufm. Bothe in Schmiedeberg, Hr. Cand. d. Phil. 
Naſchelsky, Hr. Disponent Ziegler, Frau Stadtgerichts⸗ 
Räthin Baumeiſter geb. Culemann und verw. 


mpi in Hünern, verw. Frau Hof⸗Faktor Oelsner geb. 


4 


aus dem Auge verliert. Ein Napoleon macht ſolche Anſtrengungen wahr⸗ 


lich nicht umſonſt! Es giebt Viele in Paris, die den Frieden wünſchen 
und ſich wenig darum kuͤmmern, was ſpäter geſchieht; aber faſt Niemand 
glaubt an den Frieden. Das einzige Räthſel bieten die Börſenmänner 
dar, die ſeit einiger Zeit anfangen, nach zufj. Papieren zu fragen, die in 
Folge deſſen geſtiegen ſind. Die Börſe pflegt zwar immer einen feinen 
Geruch zu haben, aber diesmal dürfte ſie ſich doch täuſchen. r. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Dez. [Rinderpeſt.] Die in Maczulk, Kr. Adel⸗ 
nau, am 25. Nov. d. J. ausgebrochene Rinderpeſt hat eine weitere Ver⸗ 
breitung außerhalb dieſes Ortes bis jetzt nicht erlangt. Auf dem Domi⸗ 
nialgehöfte find von 60 Stück Rindvieh, (einſchließlich Jungvieh und Käl⸗ 
ber) gefallen 11, getödtet 26, am Leben geblieben 13 Stück. Von den 
außerhalb des Dominialgehöfts im Dorfe befindlich geweſenen 28 Stück 
Rindvieh find 7 Stück gefallen, reſp. getödtet. 

alt Wich 22. Dezember. [Polizeibericht] Am 20. d. M. iſt vom 
Gehöft Wilhelmsplatz 3 eine ſchwarzgraue Ziege abhanden gekommen. 

r. Wollſtein, 21. Dez. Unglücksfall; Unterſtützungs⸗ 
Verein.] Der ſeit einigen Tagen wieder eingetretene ſtarke Froſt hat 
am 19. d. Mis. in unſerer Nähe ein Menſchenleben gefordert; eine alte 
Frau iſt nämlich unweit Widzim erfroren aufgefunden worden. Wie die 
veranlaßten Recherchen ergaben, war dieſelbe aus Kiebel Abbau und ſoll, 
nach Ausſage ihrer Umgebung, ein Alter von über 100 Jahren erreicht 
haben. — Geſtern hat der hier ins Leben gerufene Unterſtützungsverein 
zum erſten Male Brode an die Armen verthellt. Die Zahl der Armen, 
welche durch den Verein unterſtützt werden, beläuft fich auf mehr als 170. 
Da aber auch die Beiträge unſerer wohlhabenden Mitbürger zu dem Ver⸗ 
eine einen erfreulichen Fortgang nehmen, fo ſteht zu erwarten, daß der⸗ 
ſelbe, trotz der zahlreichen Unterſtützungsempfänger, recht Erſprleßliches 
zur Linderung der leider immer mehr überhand nehmenden Noth lei⸗ 
ſten wird. 1 

+ Zirke, 18. Dezember. [Unglücksfall] Am 14. d. M. 
ereignete ſich in unſerer unmittelbaren Nähe ein eben ſo bedauerlicher als 
ſchrecklicher Unglücksfall. Die Tochter einer hilfsloſen Witwe brachte 
ihrem in dem unweit von der Stadt belegenen Walde beim Holzſchlagen 
beichäftigten Bruder das Mittageſſen. Die Arbeiter hatten gerade einen 
Baum gefällt, welcher beim Fallen an einem andern Baume hängen blieb. 


Sie waren eben beſchäftigt, denſelben durch Rütteln zur Erde zu bringen, 


als ein anderer in der Nähe geſtandener, bereits ausgegrabener Baum, 
welcher jedoch noch feſt geſtanden, durch das Rütteln aber wahrſchein⸗ 
lich loſe geworden war, umfiel. Die Arbeiter bemerkten dies noch zeitig 
genug, um ſich retten zu können. Das Mädchen, im Begriff ſich zu retten, 
fiel über ein im Wege liegendes Stück Holz mit dem Geſichte zur Erde, 
und in dieſem Augenblicke krachte auch der Baum auf ſie hernieder, wo⸗ 
durch ihr der Schädel zerſprengt wurde. Die verſtümmelte Leiche bot 
einen ſchrecklichen Anblick! Prediger Bombe ſuchte der troſtloſen Mutter, 
bei deren Anblick jedem Anweſenden das Herz hätte zerſpringen mögen, 
und der ganzen Familie am Grabe aus eigenem Antriebe Troſt einzuflo⸗ 
ßen, und auch in dieſem ſchrecklichen Unglücke die zwar unerforſchlichen 
aber überall zum Heile führenden Rathſchläge Gottes erkennen und ver⸗ 
ehren zu lehren. 
5 Bromberg, 20. Dezbr. [Deputation der Prämiirten; 
Stadtoerordnetenverſammlung; Gerichtsfall; Warnung; 
* 7 K 1 5 
Witterung T Pente Sta mittag begaben ſich MehantfusTonn, Schlof⸗ 
fermeiſter Sedelmayr, Feilenhauer Frölich, Seilermeiſter Salomo und 
Buchdruckereibeſitzer Fiſcher, denen am 17. d. M. in Anerkennung ihrer 
Leiſtungen auf der diesjährigen Gewerbeausſtellung Preismedaillen zu 
Theil geworden, nach dem Regierungsgebäude und ſtatteten dort zugleich 


im Namen der übrigen Prämürten dem Regierungspräſidenten Freiherrn 


von Schleinitz für das ihnen durch ſeine gütige Vermittelung bereitete 
Glück ihren tiefgefühlteften Dank ab. Der Präſident nahm die Deputa⸗ 
tion freundlich auf und entließ ſie mit dem Wunſche, daß Jeder in ſei⸗ 
nem Fache auf dem angebahnten Wege raſtlos fortfahren und unabläßig 
nach dem jchönen Ziele möglichfter Vervollkommnung ſtreben möge. Von 
hier begab ſich die Deputation zum Regierungsrath v. Czudnochowski, dem 
Dezernenten in gewerbl. Angelegenheiten, und dankte demſelben für die 
vielen Mühwaltungen, denen ſich derſelbe ſo bereitwillig nicht nur wäh⸗ 
rend der hieſigen Gewerbeausſtellung, ſondern auch nach derſelben in ih⸗ 
rem (der Prämiirten) Intereſſe unterzogen hatte. — Eine zu geſtern ans 
beraumt geweſene Stadtverordnetenverſammlung konnte wegen Nichter⸗ 
ſcheinens einer beſchlußfähigen Mitgliederzahl nicht abgehalten werden. 

In der vorigen Woche bot nachſtehende Verhandlung vor der Kri⸗ 
minaldeputation des hieſigen Kreisgerichts einiges Intereſſe dar: Der 
Ackerbürger Joh. B. zu Fordon war der Aufreizung von Militärperſonen 
zum Ungehorſam und der Beleidigung eines Lieutenants angeklagt. Der 
Unteroffizier R. exerzirte nämlich am 25. Oktober c. Vormittags ſeine 
Korporalſchaft auf dem Marktplatze in Fordon in Gegenwart des Lieu⸗ 
tenants N. Da ging der Angeklagte vorüber und redete die Soldaten 


Balau 1 Thlr., S. Munk 2 


Vurgheim in Oels, 
Hr. Schloſſermeiſter 


ſel, Frau J. Kaſch und Hr. Fr. 


Prem. Lieutenant 
überſehen! Die 
afen G. Pückler in Nieder⸗Kunzen⸗[ 6 Pf. 


Hr. Oberſtlieutenant a. D. Fr. Sehr. 
om⸗ 


mmers⸗ 


rau Dr. 


75 0 
} . 11 1 fi ] 41 


Scherz, denn es fühlt wie du den Schmerz!“ 


rau E. Sponholtz, Frau C. Rolcke, 
Groß, Frau Wittwe Gubeler, Hr. A. 
Wollanke, Hr. G. Pittelko, Fr. G. Gnieſer, Frau Selima 


v. Bentivegni geb. Maſſeli, Hr. 8 Tee Hr. H. Hen⸗ 
. N 


in Berlin. 
Ein wahrhaſtes Schahkäſtlein der Jugend- Lile⸗ 
ratur enthält der von R. Lowenſtein redigirte 


„das Schönfte, was in neuerer Zeit zur 
Erheiterung der Kinder an Spielen, und das 
Edelſte, was zu ihrer Erhebung an Gedichten, 
Märchen und Erzählungen erſchienen ift, Wollte doch 
kein Vater, kein Lehrer dies herrliche, prachtvoll aus- 
geftattete und zugleich ſo billige Weihnachtsbuch 
ittlerſche Buchhandlung (A. G. 
Döpner) in Poſen liefert es für 1 Thlr. 22 Ser. 


— . m x —̃ ⁰i!ö— 
Für Hünneraugenleidende 
bin ich auf nur noch sehr kürze Zeit Markt 87 
1. Etage von 9 —1 und 2 — 4 zu 3 und 
ü fehle als besonders wirksam: 1) Ballen. 
pflaster, 2) Frosthalsam, beides mit 
genauer Gebrauchsanweisung versehen. 
a zu ©elsner, Kussarzt. | 


rowiex, Ma 


folgendermaßen an: „Quält Euch nicht, ſondern geht nach Hauſe! Es 
iſt kalt und da muß man nichts thun! Der im Mantel (d. h. der dabei⸗ 
ſtehende Lieutenant) kann das eher aushalten.“ Der Unteroffizier for- 
derte hierauf den B. auf, ſeiner Wege zu gehen. Das geſchah zwar, 
aber in einiger Entfernung ſagte er noch laut: „Quale nie ein Thier zum 
Die Verhandlung endete 
mit Freiſprechung, da es ſich herausſtellte, daß der Angeklagte mit obi⸗ 
gen Aeußerungen wie gewöhnlich nur habe einen Scherz machen wollen 
und ihm jede Abſicht, die Soldaten zum Ungehorſam zu verleiten, ſo wie 
den qu. Lieutenant zu beleidigen, fern lag. Uebrigens hatten die betreffenden 
Soldaten jene Aeußerungen auch nur als Scherz aufgefaßt und darüber ge⸗ 
lacht; auch hatten die Ortabe horde ſo wie einige Unteroffiziere demAngekl. das 
Zeugniß gegeben, daß er dem Soldatenſtande ſtets ſehr zugethan geweſen 
und auch die Soldaten haufig wattirt habe. Endlich hatte auch der Ge⸗ 
richtshof im Laufe der mündlichen Verhandlung noch die Neberzeugung 
gewonnen, daß B. ein ganz harmloſes Individuum ſei. 

In Folge neuerdings wiederum mehrfach ergangener Aufforderun⸗ 
gen des Handlungshauſes Franz Fabrieius in Frankfurt a. M. zur Be- 
theiligung an der Frankfurter Stadtloiterie, ſo wie des Handlungshau- 
ſes Jacob Reinganum in Frankfurt a. M. zum Ankauf von Aktien des 
großherzogl. badiſchen Slaatslotierieanlehens hal ſich die hieſige königl. 
Regierung veranlaßt geſehen, im Kreisblatte wiederholt vor jedem Spie- 
len in fremden Lolterieen zu warnen. — In dieſen Tagen ereignete fich) 
hier ein merkwürdiger Todesfall. Ein jüdiſcher Kaufmann im fräftigften 
Mannesalter und dabei rüſtig und geſund, verſtarb am Hochzeitstage 
ſeiner Tochter, unmittelbar nachdem er derſelben nach jüdiſchem Ritus 
den Segen ertheilt halle, in Gegenwart ſämmilicher Hochzeitsgäſte. Zwei 
Tage vorher ſoll der Verſtorbene indeß von einer leichten Krankheit be» 
fallen geweſen ſein, worauf jedoch kein bedeutendes Gewicht gelegt wor- 
den. — Unter den Kindern graſſiren hier gegenwärtig ſehr ſtark die Ma- 
ſern; dieſelben ſollen jedoch außerſt gutartig auftreten und verlaufen. 

Mit dem künftigen Jahre erſcheint hier ein neues Blatt: „Brom- 
berger Anzeiger“, das meiſtentheils Annoncen enthalten ſoll. Daſſelbe 
wird 5 mal wöchentlich ausgegeben. — Das von dem Inſtitute zur 
Forderung jüdiſcher Intereſſen preisgekrönte Werk: „Titus, oder die Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems,“ von dem hier lebenden Dichter Julius Koſſarski 
iſt nunmehr im Drucke erſchienen. — Die Kälte dauert fort; heute hat⸗ 
ten wir 20 Grad R. Das Waſſer in der Brahe ſteht zum Theil, wo- 
durch namentlich bei Czersk Eisſtopfungen entſtehen, in Folge deren das 
Waſſer hier bei der Brücke ſteigt. 11552 

AA Witikowo, 20. Dezbr. [Marklpreiſef Unterſtützun⸗ 
gen.] Auf unſerm geſtrigen Wochenmarkt hat man für Roggen ſchon 
4 Thlr. 10 Sgr., für Weizen 6 Thlr., für Kartoffeln 1 Thlr. 10 Sgr. 
und für das Quart Butter (etwa 2 Pfd.) 25 Sgr. zahlen müſſen. — 
Dem hieſigen „Unterſtützungskomité“, über deſſen Bildung wir in Nr. 296 
d. Zig. berichteten, find vom Grafen v. Zollowski auf Niechanowo (der 
auch Beſitzer des hieſigen Ortes iſt) 25 Thlr. mit dem ausdrücklichen 
Wunſche zugeſandt worden, dieſelben zur Unterſtützung arbeitsunfähiger, 
und daher am meiſten hilfsbedürftiger Armen zu verwenden, was mit 
tiefgefühlteſtem Danke Seitens des Komité's empfangen worden ift. Man 
hofft, daß auch andere Gutsbeſitzer hieſiger Gegend unſerm Komité mit 
anſehalichen Gaben zu Hülfe kommen werden. Die Einſammlung der 


„freiwilligen Beiträge“ am hieſigen Orte hal am 17, und 18. d. Bets. 
ftattgefund as Meltendes Refultat ge- 
r eine Kälte von 18 Grad. 


Augekommene Fremde. 
Vom 22. Dezember. 

MYLIUS’ norEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Tacza⸗ 
nowsti aus Taczanowo; die Gutspächter Hildebrand aus Neurorf 
und Hildebrand aus Dakowe; Dr. med. Franke aus Ki teu; Gute: 
beſitzer v. Moſzezenski nebſt Frau aus Srebrnagöra; die Kaufleute 
Schwarzkopf aus Magdeburg, Cohn aus Schwerin a. W. und Reiche 
aus Bertin. g ö 

BUSCH'S: HOTEL Dk ROME. brobſt Rest aus Obiezierze; die 
Kaufleute Schröder. aue Berlin und Schneidler aus Glogau; die 
Gutsbeſitzer Baron v. Winterſeld aus Mur. ⸗Goslin, v. Kalfftein aus 
Stawiand, Griedel aus Napachauſe und Geppert aus Czempin 

SCHWARZER ADLER. Guts beter Manke wett aus Nuo und Frau 
Ontsbefiger v. Jackowskta aus Pomarzauo wie.. 

HOTEL DE BAVIERE. Bauführer Lur aus Kupferbanmer; die 
OGutsbeſitzer v. Nadziminski aus Sarbinowo, v. Radziutinsti aus 
Par; und v. Krieger aus Szydlowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mycielski aus Zerkow, v. Bkociſzewski 
aus Przeclaw und von Rekoweki aus Koſzuiy:; Frau Gutsbeſitzet 
v Mikorsta aus Wreſchen. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Jarzeboweki aus Gr. Krems, 
v. Bojauowsfi aus Nogaczewo, v Kolarski und Probſt ſturowski aus 
Kamieniec; die Domainenpächter Boldt aus Glozewo und Leon aus 
Volewiee; Gymnaſtaſt v. Mofzezeusfi aus Rilchne; die Guts pachten 
Saſſe aus Neudorf und Berndt aus Dombrowko 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Wegiersfi aus Samer und 
Walz aus Gora. 

WEISSER. ADLER. Kauſwann Melzer aus Mrouke; Gusspächler 
Foltyneki aus Janowiec; Wirchſchafts⸗Cleve v. Tur aus Mifuſzewo; 
Partifulier Bordt aus Neumühl und Freiſchulze Tonn aus Gosetelewo. 


2 Bekanntmachung. 

Zum Bau von Brücken im Oderthal bei Greif⸗ 
fenhagen, Regierungsbezirk Stettin, in einer @e- 
ſammtlänge von circa 1300 Fuß, wird eine bedeu⸗ 
tende Quantität Kiehnen⸗Bauholz von verſchiedenen 
Dimenfionen erforderlich, deren Lieferung im Ganzen 
oder theilweiſe verdungen werden fol. Die fpeziellen 
Holznachweiſungen und die Bedingungen der Liefe⸗ 
rung können von dem Unterzeichneten eingefordert 
werden. 

Stettin, den 20. Dezember 1855. 

Der Königl. Waſſer⸗Bauinſpeklor Exner. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit welchem ein 
Gehalt von 500 Thalern verbunden, wird zum L. März 
k. J. vakant und ſoll eine Neuwahl ſtattfinden. Qua⸗ 
liftzirte Bewerber bitten wir deshalb, ihre Anmeldun- 
gen bis zum 15. Januar k. J. portoftei an unſern 
Vorſteher, Rechts anwalt Sa lo m on, hier einzufenden. 
Kempen, Provinz Poſen. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Tanz ⸗ Unterricht. . 
Am 7. 9 5 zweite neue Kurſus. Gef. An⸗ 


00 


meld. werden bei Hrn. Caſſel, Schloßſtr. 5, u. St. 


Alexander geb. Mog in Breslau, Hr. Kreisgerichts⸗Seer. } 5 N 
a. B. Niemp in Stegnip, rau Raufm. Lebern geb. Pianoforte's ‚Martin 15 freund. erbeten. 
Tworreg in Bernſtadt, Frau Forſtmeiſter Schindler geb. | j I L. abc ils W. Brandt, Balletmeiſter u. Tanzlehrer. 
icker in Liegnitz, verw. Frau Paſtor Buchwald geb. aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche“ al N 
Auswahl _ Meyer Kanto rkt Nr. 52, (Beilage.) 
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Beilage zur Poſener Zeitung 


Paſtoren — 


Sgr. 
Abends 


Die Redaction. 
Erbpachts⸗Beſitzer Johann Strauß in 
Wrabezyner Hauland in Polen, Ge— 
meinde Roſſojno, 
Kinder und Enkel von Geſchwiſtern, Schwä⸗ 
ger und Schwägerinnen des Erblaſſers, 
werden alle diejenigen, welche ein näheres oder gleich 
nahes Erbrecht an den Nachlaß des Valentin Bla⸗ 
ſzak, genannt Blaſzynski, zu haben vermeinen, 
namentlich eine etwa noch vorhandene Schweſter des 
genannten Erblaſſers, Joſephata Rapecka ge- 
borne Blaſzak, ſo wie deren Sohn Stanislaus 
Rapecki, oder deren Erben, hierdurch vorgeladen, 
ſich zur Anmeldung ihrer Anſprüche in dem vor dem 
Deputirten Herrn Kreisrichter Lach auf 
den 5. Januar 1856 Vormittags 10 uhr 


r 
Berlin, Jägerstr. 42. Posen, Markt 6. 
Weihnnachts- Ouverture 
für Pfle. a 2 ms, (A A ms.) mit Kinderinſtr. 
(ad lib.) von Conradi. 224 Sgr. 
Graben- Hoffmann, op. 33, zwei Lieder für 
hohe Stimme: 
a) „Ein Vöglein kam geflogen.“ 
b) „Wär ich im Wald ein Vögelein.“ 10 Sgr. 
N 7 „Ahnung,“ für 1 Singſtimme m. Pf. 
r 


den, widrigenfalls die bekannt gewordenen Erben für 
die einzigen nachträglichen Erben anzunehmen, ihnen 
als ſolchen die Maſſe zur freien Dispoſition verabfolgt 
werden wird und der nach erfolgter Präflufion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Verfügungen jener anzuerkennen und 
zu übernehmen ſchuldig, von denſelben weder Rech⸗ 
| nungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu! 


fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchan 212 


begnügen verbunden iſt. 
Bromberg, den 12. Juni 1855. 
ar Konig. Kreisgericht, l. Abtheil. 1 
Eine Hypotheke v. 281 Thlr., in 3. Jahren zahlbar, 
iſt mit 50 Thlr. Verluſt zu verk. Zu erfr. in d. Exped. d. 3. 


2 2 
Haydn, Kinderſinfonie 3 2 ms., AA ms. 
Trio, mit Begleitung von Kinderinftrumenten. 


Grosse Auswahl von Musikalien 


u Festgeschenken. 
Abonnements beginnen mit jedem Tage- 


Berlin, Jägerstr. 42. Posen, Markt 6. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Auf den Antrag der bekannten Erben und Erbes⸗ 
Erben des am 26. September 1849 in Bromberg 
mit Hinterlaſſung eines Vermögens von eirta 3000 
Kthlr. verſtorbenen Brauergeſellen Valentin Bla- 


N 5 issarius bestehende Lebens - Versi- 
ſzak, genannt Blaſzynski, Sohnes des verſtorbe⸗ Kommissarins ‚beste es- Versi 


cherungs- Gesellschaft „„IDUNA“ in Halle 


als Geſchwiſter veip. | 


in unſerm Gerichtslokale angeſetzten Termine zu mel 


vorhanden wäre, zu 


Die unter Öberaufsicht eines Königl. 


FFC 


Sonntag den 23. Dezember. 


S 


Aufforderunge 


nliger 


er 


8 
Sa, 


& ich hiermit zum letzten Male auf dieſem Wege auf, ihre reſp. 0 


. ‚Meyer Falk. 2 
2224... 
Beachtenswerthes zu Fesiguben. 


Eiwas ſehr Billiges in ſeidenen, Kaſimir⸗ und Sammt⸗Plüſch⸗Weſten, fo 
wie auch in ſeidenen Taſchentüchern und den neueſten Kravatten und Shlipſen in großter Aus⸗ 
wahl, bin ich im Stande durch ſehr vorthellhaften Einkauf zu auffallend billigen Preiſen 


zu verkaufen. H. Kantorowicz, . 
Wilhelmsſtraße im Hötel de Baviere, 


—— 


n 


n ee | 
ses JULIUS’PANDER. u 3 
Der Verkauf der billigen Weihnachts⸗Geſchenke dauert fort bei © 
Julius Pander. 1 


Krämerſtraße Nr. 15, vis à vis der neuen Brodhalle. 


u 


Die Butter: und Material⸗Handlun 
; KRUG & FABRICIUS, 


Breslauerſtraße Nr. 7, 


2 5 


an 


a — 


g von 


1 
7 


empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte 
ganz friſche fette Backbutter 73—8 Sgr. das Pfund, 
feinften harten Zucker 63 Sgr. das Pfund, 
geſtoßene Raffinade 6 Sgr. das Pfund, 
große Rofinen 5 Sgr. das Pfund, 
täglich friſche Pfundhefen 10 Sgr. das Pfund, 
eben ſo alle anderen Waaren im Verhältniß billig; beſonders empfehlen wir noch feinſchmeckenden Java - Kaffee, 
gebrannt und ungebrannt, echte Arraks und Rums, ſchwarze und grüne Thees, ſchoͤnſte Backpflaumen. 
r ss: FR Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
5 ! ectora Silben krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huften, 
r Heiferkeit, Engbrüftigkeit und Keuchhuſten, als 
N y Apelheke? Ge o ge M Epinal vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
5 Schächt s Sar a ger 56 kr? Schschfs groger 28 bletten werden verkauft in allen Städten 
Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Szp nzier, vis -a-vis der Poſtuhr. ; 
Ueber Brennöl-Eriparung und Er⸗ „ Einem hohen und geehrten Publikum die ergebene 
zielung eines blendend weißen Lam: | Anzeige, daß ich nicht blog, wie ein falſches Gerücht 


penlichts durch Yuftverbreimung befindet ſich in] verbreitet, mein Brauerei-Geſchäft bis Neujahr 1856, 
der Volkszeitung vom 20. November c. (Nr. 272) ſondern auch in Zukunft weiter fortfegen werde. Bei 


na 


nen Lukas Blaſzak und der verſtorbenen Katha— 
rine Blaſzak, namentlich: 


1) des Tiſchlers Andreas Frankowski zu Mi⸗ 
los law, zugleich als Vormund ſeiner mino— 
rennen Kinder Marcell und Jakob, 

2) des Tiſchlers Apolinar Rapecki in Brom: 
berg, 

3) des Ackerwirths Anton Blaſzak (Blaſzyn— 
ski in Orzechowo bei Miloslaw, 

4) der Franziska Rewelska verehelichle För- 
ſter Anton Lamek (Lambek) und deren Che- 
mannes zu Kozubiee bei Milos law, 

5) des Tagelöhners Michael Rewelski zu Go⸗ 
rzyce bei Milos law, 

6) der Wittwe Katharine Rewelska zu Mi⸗ 
loslaw, jetzt deren Erben, namentlich auch 
der Magdalena Biernageka verehelichten 
Valentin Magnuſzewski in Krzeslie bei 

„Pudewitz und deren Ehemannes, 

7) des Matheus Melewski als Vormund der 
Julianne Rewelska zu Lipie, 

8) des Zimmermanns Bartholomeus Rewelski 
in Milos law, 

des Fornals Adam gewelski in Gorzyee, 

10) der Marianna Andrzejews ka, verwitlwel 
geweſenen Wojciech Rewelski, jetzt verehe⸗ 
lichten Kasper Zajdowiez und deren Ehe 
mannes zu Lipie. 

11) der Wittwe Victoria Blaſgyngtg gebornen 
Myslowska zu Wrabezyner Hauland in 
Polen, Gemeinde Roſſojno, und 

12) deren Kinder: ; 

a) Marianna Myſzkowska verehelichte Mäl⸗ 
ler Franz Rozmyslowska in Pietrz — 
kowo in Polen und deren Ehemannes, 

b) Joſeph 

c) Agnes 

d) Alexander 

e) Felix 

f) Leonhard 

5 Peter Paut 

h) Adalbert 

1) Anton und 

k) Anna — 
letztere bevormundet durch den vorgenannten 
Müller Franz Rozmyslowski und den 


Geſchwiſter Blaſzak, 


a. /S. bietet bei billigen Prämien die ver- 


schiedensten, auf das menschliche Leben 


Bezug habenden Versicherungsarten und 
werden Statuten und Antragsformulare im 
Büreau ihres General-Agenten E. Mam- 


roth in Posen, am Markte Nr. 3, 


gratis ausgegeben. ı 
Hirſchfeld's Hotel in Schwerſenz. 

Meine hierſelbſt an der Warſchauer 
Chauſſee belegene Gaſtwirthſchaf tit jetz! 
nach meinem neu acquirirten Grundftüde, 


dem früheren biefigen Poſtgebäude, am 


Eingange der Stadt, verlegt und auf's Befte 


eingerſchtet. Ich empfehle dieſelbe meinen geehrten 
Kunden wie dem reſp. Publikum und verſpreche die 
ſolideſte Bedienung. Hirſchfeld. 
‘ 9 U 
Revalenta Borussica. 

In Folge vielſeitiger Anregung iſt es nach forg- 
fälliger, von mir veranlaßter Unterſuchung der echten 
Revalenta Arabica und unter Anwendung der- 
ſelben Subſtanzen gelungen, eine Revalenta zu fa- 
briziren, welche, der echten in keiner Weiſe nachſtehend, 
die durch Erfahrung dokumentirten Wohlthaten der- 
ſelben weiter verbreiten und auch den Unbemittelteren 
zugänglich machen kann. 

Indem ich auf eine Anpreiſung dieſes Fabrikates 
vorläufig verzichte, hoffe ich, geftüßt auf das Urtheil 
Sachkundiger, daß es ſich in ſeiner Anwendung von 
ſelbſt empfehlen und den Erwartungen der geehrten 
Konſumenten entſprechen werde. Ich offerire dieſes 


Farina in Blechbüchſen verſiegelt, mit dem Breslauer 


appen und meinem Namen 


verſehen, zu folgenden 
Packungen und Preiſen: 


à 10 Pfund für 5 Thlr. 25 Sgr. — Pf. 
a 5 nu ” = 10 — — — 
a 1 * a 2 22 6 - 
N a 5 2 5 12 ” 6 - 


2 m— © 8 


und bewillige Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, im Dezember 1855. 


E. Böhm, Koniglicher Mählen⸗Inſpeklor. 


DDr ũ ;oðtêʃ dd 


ein leſenswerther Aufſatz. Derſelbe iſt nebſt gedruckter 
Anleitung auf porlofreies Anſuchen unentgeltlich zu 
haben in der Dampf» Del- Fabrik von 


P. Hiller & Comp. in Berlin, 


neue Friedrichsſtr. 38 der Kloſterſtr. gegenüber. 


u .. e 
Weißen Camphin 
aus der Fabrik des Herrn Apotheker Buſſe hierſelbſt 
verkauft bei Abnahme von 5 Quart a 104 Sgr. 
die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen- und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
| Adolph Asch. 


Die Konditorei und Bonbonfabrik 


| A. Pfitzuer zu Posen, 


Breslauerſtraße 14. 


ten, kandirte Liquorbonbons, kandirte Aprikoſen⸗, 
Himbeer- und Quittenpaſten; täglich friſche Bonbons, 
à Pfund 10 Sgr., (ohne Papier): 12— 15 Sgr.; die 
beſten und feinſten Pomaden, von 20—30 Sgr. pro 
Pfund, Knallbonbons, jo wie alle zu dem bevorſte⸗ 
henden Feſte entſprechenden Artikel zu den ſolideſten 


empfiehlt die ? 
Konditorei Albin Gruſzezynski. 


Zu Bestellungen auf alle Sorten Backwaaren em- 


pfiehlt ſich N. T. Hundt, Konditor, 


Markt Nr. 8 
Echte Nürnberger Pfefferkuchen, 
Baſeler Lebkuchen, feine Honigkuchen 
und extrafeine braune Lebkuchen, 
empfiehlt in ausgezeichneter Qualität und 

friſcher Waare 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
0 
Hamburger und Braunſchweiger Wurſt, ſo wie 
Pommerſche Ganſewurſt empfiehlt 
Witiwe A. Grau, Wronkerſtraße Nr. A. 


| und friſch beſtens empfehle. 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihre große Auswahl er A 


von Königsberger Randmarzipan und Marzipanfrüch⸗ 


höchſt reeller Bedienung verkaufe ich von jetzt ab die 
Tonne Gräter Bier mit 5 Thlr. 15 Sgr. Um genelg 
ten Zuſpruch bittet ergebenſt l 
Grätz, den 20. Dezember 1855. f 
Kloſe, Poſthalter und Brauereibefitzer. 
Einem verehrlichen Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich am Sapiehaplaß im Keller des Falk Fa- 
bianſchen Hauſes eine Niederlage von Schwei⸗ 
zer Käſe und Butter gegründet habe, u. verkaufe 
Schweizer, Kaſe a Pfund zu 6, 63, 73, 81 Sgr. 
Schweizer Sahnkäſe das Stück zu 3, &, 4, 


44 Sgr. 
Sgr. das Pfund. 


Schweizer Butter zu 9 — 10 
Poſen, den 22. Dezember 1855. 5 
asg . A Droädiewski. 
Die beliebte Netzbrucher Butter in Klößen iſt fo 
eben angekommen, welche ich als vorzüglich kernig 


Aleiſchoff, Sapiehapl. T. (i. d. Mühle). 
— — 2 — 


Pfundhefen 


in beſler Triebkraft empfiehlt 
F. A. uttfe, Sapiehaplatz. — 


5 Die beiten Rheinl. Wallnüſſe (wie Mandeln), © 
5 19 wie gute Lambertsnüſſe u. Pflaumen empfing # 
5 billigſt Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle.) S 
Friſche Auſtern und friſcher Caviar 
ſind eingetroffen bei 
N Leopold Goldenring. 
Zu Beſtellungen auf Torten, Striezel und alle Sor⸗ 
ten Kuchen empfiehlt ſich die Konditorei ven 
A. tzmer, Breslauerſtr. Nr. 14. 
Pfundhefen, ſtets friſch, offeritt billigſt 
u Michaelis Hetzer, 
Echte Martinique: und Montpellier: 
Liqueure empfehlen 
— Gebr. Vassalli, Mart 6, 
Stralſunder Spielkarten? 
bei Isidor Appel jun. neben d. Königl. Ban, 
Pelzmuffen, Kragen, Kravatten und Manſchetten, 
elegante Sad- und Reiſepelze, Fußſäcke, Pelzſtiefeln, 
Damenfutter in reichſter Auswahl am billigſten bei 
Julius Vorck, Markt u. Wronkerfir,-@de 92. 


eee — 
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— 


SITE 


deter Wa 
nachtsgeſchenk empfiehlt 


es 
j 


ßer 


erkanf. 
* La 
Verkauf bei ſo niedrigen Preiſen fortgeſetzt, daß 
auf jedes nur irgend annehmbare Gebot reflek⸗ 
rt wird. Sieburg, 

1 96, an der Brücke. 


RER 


Ba 


rw 


un Salz, Neueſtr. Nr. 70. 
Die bei mir gekauften Gummiſchuhe werden 


— Zu bevorſtehendem Feſte empfehle 8 
ao mein hier Breslauer⸗Straße 
r. 2 beſtehendes, wohlaſſortirtes Kleiderge⸗ & 


5 Ihäft für Herren und Knaben auf's Billigſte, und f 
F Jarantixe ich für ſammtliche unter meiner Leitung 


5 angefertigfen 
den aufg S 4210 ausgeführt. 

War chauer, Schneidermeiſter, 
Breslauer Strafe Nr. 2. 


S8. R. Kantorowicz, Wilhelmstraße 9, 
2 ehlt ſein ſortirtes Lager in Handſchuhen, Gummi⸗ 
ſchuhen, feidenen Regenſchirmen, Toiletten und Arbeits- 


käſtchen, Damentaſchen, fo wie auch eine Auswahl in 
Porzellan- und Glasgeſchirren zu billigen Preiſen. 


Die Weihnachts⸗Ausſtellung von 
S. R. Kantorowiez, Wilhelmisſtraße 9, 
iſt auch in dieſem Jahre auf's Vollſtändigſte aſſortirt, 
und empfiehlt dieſelbe auch eine reichhaltige Auswahl 
in Geſellſchaftsſpielen. 

Hüten, Hauben, Coiffuren, Capn: 
chons nach den neueſten Modellen in eleganter Aus⸗ 
wahl, jo wie franzöſiſche Blumen und Federn em⸗ 
pfiehtt die Putz- und Modewaaren⸗Handtüng don 
Auguste Levysohn 7e. Falk Fabian, 


Magazinſtraße Nr. 15. 


Julius Bord, Martt- u. Wronkerſir.- Ecke 92, 


mpfiehlt Gummi- und Filzſchuhe, Leipziger Kamaſchen⸗ 

Shisfeln und Ueberſchuhe, baumw. und ſeidene Re⸗ 

genſchirme, Cigarren⸗Taſchen und Portemonnaiebeutel, 

Schul⸗Mappen, Damentaſchen, Kamphin⸗ und meſ⸗ 
ene Schiebelampen zu den billigſten Preiſen. 


aus nützlichſte Weihnachtsgeſchenk 
für 4 Thlr. 50 Berl. Ellen feine Hemdenleinwand, 
r. 12 Berliner Ellen feine Stubenhandtücher, 
it 16 Sgr. ein 23 Ellen langes feines Tischtuch, 
für 16 Sgr. 3 Dutzend ſehr feine weiße Taſchenlücher, 

empfiehlt S. Feld. ‚Breiteftt. 12. 

Billiger Leinwand ⸗Verkauf. 

Um binnen 8 Tagen bis zur Leipziger Meſſe mit 
meinem Vorrath zu räumen, verkaufe ich ſämmtliche 
Waren zum Einkaufspreiſe, und bitte gefälligſt dar⸗ 


1 1 0 8 
al katzen Leopold Hirſchfeld, 
* 1 Markt Nr. 60, 


neben dem Kaufmann Herrn Zupanski. 
— anesen nenne. 


Mein F aſſorürtes e 


Fr 


Herren⸗ 


A üge empfehle ich zur geneigten 
las Neumann, 
Markt- und Neueſtraßen⸗Ecke Nr. 70 erſte Etage. 
F 
F ib felge ee den bil 
Musik: ertiger Welßwaaren zu en bil⸗ 
ligſten Preiſen — Robert Minor (Firma 
erg aus Berlin). 
Um den Zweck meines Hierſeins: mein Lager bis 
Weihnachten vollſtändig aufzuräumen, beſſer erfüllen 
zu können, werde ich ſämmtliche Waaren zu jedem 
Preiſe ufen, z. B.: 
5 eg haust von 4 Sgr. das Stück, 
„ Unterärmel von 4 Sgr. das Paar, 
Herren-Ghemiſettes A Dutzend von 1 Thlr., 
Herren⸗Kragen à Dutzend von 15 Sgr. 
Eben ſo die feinſten Garnituren (Chemiſetts und 
Aermel), Pliſſteres, Broche⸗Kragen und Stickereien zu 


W illigſten Preiſen. 


n Stand iſt auf dem Markt, die dritte Bude 


von der Reuenſtraßen Ecke. 55 
hert Minor. 
ten Reperfenberg.) 


en kauft und zahlt die höchfimöglich- 
Louis eee ies, | 


Breiteſtraße Nr. 10. 


18 2 


bis Neujahr zu räumen, wird der 28 


1 Teppicheu. Fuß decken⸗ | 
au 


e von 15 Sgr. an, gefütterte Ka⸗ 
efeln, Filzſchuhe, Heiderzeuge, Stik⸗ 


arbeiten geübt, ſucht ein Engagement als Erzieherin. 


darf BELLEVUE. amp 


Kleidungsſtücke. Beſtellungen wer⸗ 5 ' 


. b 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — 


6 
Wirklicher Ausverkauf. 


Spielzeuge, ſo wie Geſellſchaftsſpiele, 
von denen noch große Vorräthe vorhanden find, werden, 
um damit gänzlich zu raͤumen, zu enorm billigen Preiſen 
verkauft in der Galanterie⸗, Glas-, Weißporzellan⸗ u. 
Steingntwaaren⸗Handlung von 


Nathan Charig, 


Markt Nr. 90. 


Nachm.: Hr. Pred. Graf. 
Ev.⸗luth. Gemeinde. Am Erſten früh 6 Aeg 
der Chriſtnacht: Herr Paſtor Böhringer. — Vorm. 
um 10 Uhr: Derſelbe. 
Am Zweiten Vorm. 310 Uhr: Derſelbe. 


Berlin, den 20. Dezember. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, m. auf hieſigem Platze am 

: 3 r. 


a: 5 ; 14. Dezember I 
den gegen fehr billige Ber ütigung verliehen. 15 HERR e il 

Zum Berfauf ein guter Deftillir-Apparat mil Becken 17. . 324 Thlr. = 
von 150 Quart Inhalt. Zu erfragen beim Gaſtwirth 18. 321 Thlr. ahne Fab. 
Herrn Le wan! dowicz, St. Adalbertſtraße in Poſen. 19. - — a Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaftpon Berlin. 

Berlin, 21. Dezember. Wind: Oſt. Barometer: 
234°. Thermometer: — 10% Witterung: es ſchneit 
abwechſelnd. 


Samſon Töplitz, 
. FPeoſen, Schuhmacherſtraße. 
Ein eleganter leichter Jagdſchlitten ſteht zum 
Verkauf St. Martin Nr. 70; derſelbe kann auch ver- 
miethet werden. 1 r 

Eine junge Dame, Lehrerin der franzöſiſchen und 
engliſchen Sprache, im Schneidern und andern Hand- 


8 [77 ” * . 2 > S f ” U 7 U 3 
Näheres ertheilt Herr Prediger Dr. Kögel in eee 5 a . Ken 


Natel: 


Gerberſtraße Nr. 29 
iſt ſofort oder von Neujahr ab eine Parterrewohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben und Küche, zu vermiethen; 


ebendaſelbſt auch eine große Spiritusnieder⸗ 
lage von Neujahr ab. 


2 N 3 — 
Heute Sonnabend und Sonntag Harfen-Concert | bez u. Br. 92 (Hd. Jan. ⸗Febr. 924-3 bez, 924 Br. u. 
Gd., Febr.⸗März 921 Br., 92] Gd. p. xrübi. 923 — 9 
von der Gefelfihaft Loh. bh, W, 095 br e nc 


93 Gd. 

Gerſte, große loco 59—64 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 3840 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 92110 Rt., Futterwaare 88 90 Ri. 

Raps 133—129 Rt, 

Winterrübſen 131— 127 Rt. 

Sommerrübſen 110-108 Rt. 

Leinſaat 95—90 Mt. 

Rüböl loco 184 Br., p. Dez. 19%; bey. u. Br., 183 
Gd., p. Dez.⸗Jan. 181 bez. u. Br., 184 Gd., p. Jan. 
Fehr. 184 bez. u. Br., 18 Gd., p. Febr.⸗März 184 bez. 
u. Br., 187% Gd., 5 März⸗Apkil 183 bez. u. Br., 18 
Gd. p. April⸗Mai 18 Br. 1714 bez. u. Gd. 

Leinöl loco 173 Br., 174 bez., 17% Gb., Jan.⸗Febr. 
171 Br., 174 Gd., p. Frühj. 17 Br. 
18 a loco u. Jan.⸗Febr. 164 Br., p. Frühj. 152 Br., 


Spiritus loco, ohne Faß und mit Faß 33-323 bez., 
Dez. U. Dez.⸗Jan. 35 bez. u. Gb., 33 Br., Jan., 
. 33133 bez. u. Gd., 331 Br., re 34-333 


e, 34 Br., 33) Gd., März-April Br. 3453 bez. u. 
„St Aprilia 88d Dtm c cette 


Stettin, 21. Dezbr. Das Wetter bleibt anhaltend 
kalt, und der Thermometer finkt häufig auf — 15° g. 
im Freien. Einen ſo früben, ſo heftigen und dauernden 
Froſt haben wir ſeit einer langen Reihe von Jahren 
nicht gehabt. Wir lönnen die Bemerkung nicht unter 
drücken, daß man hier bereits ſeit längerer Zeit gefun⸗ 
den hat, daß die tonangebenden Breslauer Marktberichte 


GB Cafe de Baviere. a 

Heute, Sonnabend, Sonntag und die folgenden 
Tage Harfen⸗Concert von der beliebten Familie Jfer, 
wozu ergebenſt einladet 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 


Echt Culmbacher Bier 
zu dem früheren, gewöhnlichen Preiſe 
L. Tilsner. 
Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
An den Weihnachts Feiertagen werden predigen; 
Eb. Kreuzkirche. Am Erſten Vorm. Herr Pred. Pe- 


terſen. — Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Am Zweiten Vorm. Herr Pred. Schönborn. — Nach. : 


Heß Bud, eterfen. * 
Herr Diatonus Wenzel. 


Fur" 


ö empfiehlt 


etriti 
Uhr liturgiſcher Opttespienft: 
Am Erſten Vorm. Herr Paſtor Carus. Abendmahl: 
Herr Diakonus Wenzel. — Abends 6 Uhr: Herr 
Diakonus Wenzel. 
Am Zweiten Vorm.: Hr. Diakonus Wenzel. — Abends 
6 Uhr: Hr. Kandidat Broß mann. 
Garniſonkirche. Am Erſten Vorm. Herr Div. ⸗Pred. 
Simon. — Nachm.: Herr Dib.⸗Pred. Bork. 


Preuss. Fonds- und Geld- Cours. MIN 


üsseld.-E. Pr. A 


2 


d 2 


igt. 


und allen Privatberichten widerſprechend ſchildern 
a de dortigen Guede en wurde 


Am Zweiten Vorm. Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Niefe. en die La e des dortigen Marttesfaſt tonſequent ganz falſch 
Auf 


Fur Weizen bebauptet ſich bier p. Srübjahr gute 


die ausw a 
N amerikaniſchen Ausfuhren unter de 
wa welche wir übrigens don vornhere 


lauch Berichte flau bleiben. 


en erklärten, blieben. 
Hier iſt p. Frühjahr 88—89 Po!" gelber 126 Rt. 


Geld, loco geringer leichter b. 90 Pfd. 
b in den letzten Tagen bei ſchwachen Bor 
ufubren in ſteigender Tendenz 82. Pfd. p. 


Roggen blieb i 
räthen und 


Meinung und Preife find deshalb etwas beſſer, obgleich 


been Sg . 


) il- 
in für ü er⸗ 


80 Rt. bez. 


Dezember 10 Kl. be, u. Srübiahr 92 de. hey und 


Gd., 923 Ri. a 

Extra ſupetf. Wenenuehl 43 5 6 d 
Roggenmehl Nr. 1. 63 NI. x Em. f. 5 
Bi, An ebenfalls feft, en Frübſ 7475 Pfd große 


67 


r. 


* 


. 


Tonne f. a. B. 
Alles unverſt. 


Hafer 5052 Pf. p. Frühf. 43 At. Gd. 
Erbſen knapp, 95 Rt. Br. 5 
Nüböl etwas feſter, aber das Geſchäft blieb don we⸗ 


nig Belang. 
Große frühere 


Man glaubt, daß die hieſigen Vorne 
r Jahre nicht erreichen. Preiſe unverändert. 


die 


Spiritus bleibt ſtark zugeführt, aber die Steigerung 
der Roggenpreiſe rief auch für dieſen Artilel vermehrte 
Spekulationsfrage hervor. Heut iſt es feſt, loco 103 2 
bez. u. Gd., p. Dez. 103 e bez., p. Frühl. 10 4 Br., 


10 9 Gd. 


Neis. Nur in Bengal kamen einige benennenswertbe 
Umſätze zu 64, 6% und 6“ Rt. tranf. vor, alle übrigen 


Sorten geni 


u die Winterruhr. Carolina 127 Rt. gef., 


Java Tafel 103 a 114 Rt, Patna 72 a 83 Rt., Arracan 
3a 75 Ni. Bengal 6} a 61 Rt. Madras 6} a StR. 
Leinſamen. Das Geſchäft darin iſt noch immer ohne 


haltend. 
1635, Rt. kaufen können, 
14 Nt. bez., 133 a 14 Mt, gef. 
hundert Tonnen zu 133 Mf. ge 


gef., Memeler wiederum mit 11 Rt. auf Lieferung P. 
Lene a Mffutane 2 7155 ft. Ztg. 
„20, Der. Die Kälte valt an bei — 19 


An der Börde Roggen böher gebalten und aus 
Mangel an Abgebern nichts gehandell. Wir motiren : 
Januar bis März 913 Br., 


Breslau 


in der Stadt. 


Dez. 


871. Br., Januar —, 


April⸗Mai 91 Br. 
In Spiritus halten wir bei etwas beſſeren Preisen 


lebhaftes Geſchäft, loco 151 Br., 157 Gd, D 


Belang und das Binnenland bleibt mit Ordres zur 
f Bernauer würde man auf Lieferung wohl Mit 

Migaer log bei Kleinigkeiten Mit 
„auf Lieferung ſind 


e 


„ %ibauer 15 


eg. 154 eher 


Br. als d., Jan. Febr. 153 —1 bez. und Br., Jan. bis 


Marz 15 
Karto 


Weißer Weizen. 
dito 


Gelber 


Berliner Börse vom 21. und 20. December 1855. 


vom 1. vom 20 


feine, 
. 1537164 


44 — 45 
110115 


am 21, Dezbr. Vorm. S Uhr Fuß 2 Zoll, 
3122. 1 re de > 


1 


vom 28, | vom 20 | vom 24, „ ri Bet 
Pr. Frw. Anleihe/4$/100% bz 1 52 Düsseld. 33 881 bz r. St.-Eis 5 11014-101b2|102 bz 
St.-Anl. 1850 101. b 1014 B 8 4 B - - Pr. 3 a) b) x 
- 1852 14811003 bz 1014 B II. Em. 4 87 5 udwigsh.-Hex. 4 160 bz u B|1604-161b Starg.-P 
1853 la | 974 b | 978 G gd.-Halberst4 201 201 6 
— 1854 1441101 b⸗ 1011 B Magd.-Wittenb. 384 bz Ze 
Präm.-Anleihe 3 85 bz 1087 bz - Pr. a — — — 
St.-Schuldsch. 35] 854 bz 853 bz Mainz-Ludwh. 4114 6 114 6 
Seeh.-Pr.-Sch. |—| — — — — Mecklenburger 4 51 bz u Blöt-1-51 bz 
K.uN.Sehuldv. 85 bz 85 Münst.-Ham. 4 984 6 951 G 
Berl. Stadt-O bl. 4/1001 6 100% bz 8 Neust,-Weissb. 44/1423 B 141 6 
183 B Sr 2 Niederschl.-M. 4 | 98 b, | 92% B 
K. u. N. Pfandbr. 35 974 B 974 bz 4 167 ö - - Pr. 4 | 93 -B 93 bz 
Ostpreuss. 91 -& 91 6 - Pr. = — — — Pr. J. II. Sr. 4 924 B 929 be T 
Pomm. — 9786 978 erl.-Hamburg./4 114 G 1145 6 = 40, 2- J 92 8 rannschw. BA. A 
Posensche - 4 101 E 101 6 - - Pr. 6 1024 6 IV. 5 10% 6 11023 6 Weimarsehr ; 14 
nene 915 6 914 6 - II. Em. 45102 6 102 G Niederschl. Zwbſa 4 564 B Darmst. 2 
Schlesische —.— 91} b:  [Berl:-P.-Magd, 99-985 bz 00.99 :bafNordb; (Fr. W.) 4 523-4 bz 53, 534,524]0esterr Metall. J5 
Wesipreuss. - 834 b· 95 biz Pr. A. B. 4 bz bz. 5 Lu ap = 54erPA. 4 
K. u. N. Rentbr./4 | 95 bz 954 bz a L. G. if 995 B bz. . JOberschl. I. A. 33219 -B 2194 0 Nat.-A. 5 
Pomm. 4 96, bz 96, b . b. 9% B 99 B B. ZfS 7 b idr d Russ. Rügl.-A 5 
bosensebe 4 934 Ai b Berlin-Stettiner 4 165 b 1654 bz Pr. A4 - BT *-5@sAnleibal 
Preussische - 4 955 B 95 & - Pr. 401 b 101 5 6.35 81 b 814 E In. Seh. 0. 4 
Westph. R.- 4 964 B 97 B Brsl.-Freib.-St. 4/141 b⸗ 1251 B — . 1 904 bz JPoln. Pfandbr. 4 
Sächsische - [4 | 954 bz 954 be „Neue 11234 6 1234 bz = - E.3} 79 0 79 G III. Em. 
Schlesiche - 4 | 944 B 94 6 Cöln-AMindener 3 16974 bz, 169-169 fb⸗ NA: 1105 bz 464 G poln. 500 Fi. L. 4 
Pr. Branth.- Sch. 4 128 bs 127-127 5b [T Fr. 404% 014 bz tale B 100 3 aa 4% 
D. B. 0. — — — — Im. 5 ee I. 15 B 98 B - B. — - 
8 einische 11133-1144b/1134-3 bz [Kurhess 4 1.— 
Friedrichsd’or I—| — — — — m. 90 (St)) Pra 1131 bz i 1212 Badensche 35 — 
Louisd'or — 110 bz 110 bz Em — — — — 244 eg FB 91 °B au) P - A. 


4 113-114 61115 bzu 6 
4) ö i (d. i. 54 Fres, für 100 Fres.) ) 534 bz. (d. i, 


Dagegen waren besonders Rheinische und Düsseldorf- Elberfelder zu 


namentlich Potsdamer. 
rief 6. russische Iprocentige Anleihe bel Stieglitz u. To, 86 bezahlt 


Gerzer Bank-Aktien 1034 


Breslau, den 20. December. Oberschlesische Litt. A. 2 
(Kosel-Oderb.) 206 B. — G. Neisse-Brieger 693 B. — G. Oesterreichische Banknoten 


isd’or 110 B. — 6. 
e Das Geschäft war auch heute sehr beschränkt und die Stimmung matt. 


= N u ) We Fres. für 100 Fres.) 
Die Börse war Anfangs recht günstig gestimmt, im Laufe des Geschäfts, aber wurde die altung etwas matter und einige Aktien stellten sieh niedri 


184 B. — 6.‚Litt,.B. 1877 B. — G. Breslau - Schweidnitz - Freib 
05 5. — G. Polnische Bank- Billets 9960 8 — 6. Dukaten — B, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Frankfurt a. M., Freitag, 21. December, Nachmittags 2 Uhr. Wenig be⸗ 
lebtes Geschäft. Oesterreichische Fonds und Staatsbahn + Aktien etwas matter.] Anlehen 69g. ' Oesterr. - 
Eisenbahn-Aktien —— theile 983. 
Schlass-Oourse, Neueste Preuss. Anl. 100. Preuss, Kassenseheine 1043. Köln- 
Mindener Niseubahn-Aktien . Friedr. Wilh.-Nordbahn 57. Ludwigsbafen-Bex- 
bach 1605. Frankfurt-Hanau 78. Berliner Wechsel 1043. 1 echsel 88g. 
ondoner- Wechsel 1188. Pariser, Wechsel 933. Amsterd. Wechsel 99. Wiener 
echsel 108}. Frankf. Bankantheile 1193. Darmstädter Bank-Aktien 2835. Zproe. 
Spanier 348. mproe. Spanier 2175. Kurhessische Loose 363. Badische Loose 455. 


National-Anlehen 71. 
Kredit-Aktien 112. 
Gold. 144. Silber 42, 


x 


5proe. Metalliques 66g. Alproc, Metall. 


Drud und Verlag von W. Decker & Gemp. in Pofen. 


58}. 1854er Loos 
ranz. Staats - Eisenbahn - Aktien, 178. 


. Freitag, 21. December, Nachmittags 1 Uhr. 
‚chluss-Üourse, en le. 
liques 653. Bankaktien 906. Nordbahn 
Oesterr. Staats Eisenbahn - Aktien 33 
ondon 10, 50. Augsburg 110%. Hamburg 81. Paris 1287. 


er — . 13 


e 878- 


mittel, 
8 


40 
105 


Br., April⸗Mai 153, Br., Mai⸗Juni 15% Br. 
elſpiritus p. Eimer a. 60 Quart zu 80 f Tralles 
heute 154 Rt. Gd. . 
Breslau, 20. Dezbr. Preiſe der Cerealien. 
ord. Waare. 
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